
Nlittag - Husfi &be

Telegramm -Adresse:
Volkszeitung Wiesbaden.

Wiesbadener BolksblatL Fernruf in Wiesbaden : Redaktion S03U»
Verlag 638, in Oestrich 6, in Eltville 216.

Die „RheinischeVolkszeitung" erscheint täglich mit Ausnahme der Sonn- und Feiertage, abends4 Uhr.
Haupt -Expedition in Wiesbaden , Friedrichstr.80; Zweig-Expeditionen in Oestrich (Otto Etrenne), Markt-
straße 9 und Eltville (B . Fabisz ), Ecke Gutcuberg - und Taunusstraße . Ucbcr 200 eigene Agenturen in Nassau.

Regelmäßige Frei -Dsiiagen:
iirt . JOA -CC' -ÜA Ji Wöchentlicheinmal : AchlscitigeS illustrierter linterhalrungsblatt„Sterne

losf ESS und Blumsn ": vierscitigeö, Religiöses Sr>nntagsbl« 1t". ZweimaliSlir141.u , nn |uuj )vv f ' -- - u - V
iährlich :cS°mmeru.Wint-r>:Nafsau !sch<krtTc-fchsn.Fahrplan . Einmal

jährlich Jahrbuch mit Kalender.

Montag

August

Bezugspreis für das Vierteljahr1 Mark 95 Pfg„ fiir den Monat 65 Pfg„ frei ins Haus; durch die Poft«fül
das Vierteljahr 2 Mar ! 37 Pfg „ monatlich 70 Pfg . mit Bestellgeld. - Anzeigenpreis : 20 Pfg . für die kleine Zeile
für auswärtige Anzeigen 25 Pfg ., Reklamezcile 1 Mk. ; bei Wiederholungen wird entsprechenderNachlaß gewährt.

Chefredakteur: Dr . phll . Franz Geuekre
Verantwortlich: Für Politil und Feuilleton: ve. Frz. Weuele: sür den anderen
redaktionellenTeil Julius Etienne -Oestrich; snr GelchäftlicheS und Anzeigen
H. I . Lahmen sämtlich in Wiesbaden. Rotationsdruck und Verlag von

Hermann Rauch in Wiesbaden.

I 32. Jahrgang, z
8QQQQQQQQQQQQQQQQ2QQQQ2Q

DD

Der erste deutsche Erfolg zur See!
Seegefecht!

Berlin,  8 . August . Der von der Kaiser !. Marine
übern omme Bäderdampfer „Königin Lnise"  ist beim
^egen einer Mine vor dem Kriegshafen an der Temse-
^üudung von einer englischer» Torpedoflorille , unter
Führung des kleinen Kreuzers „Amphion ", angegriffen
"ud zum Sinken gebracht  worden . „Amphion " lief
°»f eine von der „Königin Luise"  gelegte Mine auf
>r»d ist ebenfalls gesunken.  Von der englischen Be-
Atzung sind 130 Manu ertrunken;  15 « Mann
wurden gerettet . Tie deutsche  Besatzung zählte 6 Offi¬
ziere und 114 Mann , wovon der größte Teil gerettet
^urde. — „Arnphion " warein  geschützter Kreuzer von

t Deplacement init 230 Mann Besatzung , der
"irr 14 , März 1011 vom Stapel gelaufen ist. Seine
^änge betrug 117,3 m, seine Breite 12,6 m. Zehn Ge
schütze von 10,2 cm und vier von 4,7  cm Kaliber.

*

Ein dreifaches Hoch der
tapferen deutschen Marine!

Wer das Telegramm liest, könnte fast glauben , es handele
,icf> um ein Märchen . Man bedenke, ein Dampfer , der noch
wenige Tage zuvor vergnügte Passagiere sah, der nur gering
^der gar nicht bewaffnet war , wagt sich in die Themsemündung,

die Engländer einen erheblichen Teil ihrer Flotte konzentriert
haben. Es wird manchem unverständlich! sein, wie er so weit
^unnen konnte. Noch unverständlicher aber ist es, baß, die Ma-

juifeit Minen legen und einen englischen Kreuzer zum Sinken
gingen konnten. Das ist ein Erfolg , wie ihn wohl noch«nie ein

tagt zn verzeichnen hatte.
, Gewitzt auch der Bäderdampfer isst jgesunken. Mer diejenigen,

e auf dem Dampfer waren , und sich an die englische Flotte
^Mmachten , haben keinen Moment daran gezweifelt, daß eine
f^ ckkehr auf deutschen Boden ausgeschlossen sei. Sie sind in

en  Kanipf gegangen , obwohl ihnen der Tod vor Augen stand,
aürwahr , das vermögen nur deutsche Soldaten , die für eine

rechte Sache kämpfen.
. Tie Größe der Verluste ist nicht bekannt . Es ist über zu

daß der größere Teil der Besatzung gerettet worden ist.
. dem Einsetzen der Kriegshandlung wird natürlich in dem
^chen Volke der Wunsch laut , stets schleunige Kenntnis

unseren Verlusten zu erhalten.  Dieser Wunsch ist
^chaus begreiflich), es wird ihm in offenster, weitestgehender Weise
rchnun'g getragen werden . ■Jeder , der mit den militärischen
brhältnissen vertraut ist, wird aber auch verstehen, daß es einer

^ "̂ issen Zeit  bedarf , bis man nach dem Gefecht die Zahl
et  Verluste übersehen kann. Es ist sogar für die am Kampfebet

Ab
^Egten Regimenter unmöglich, bevor die von der Truppe
bekommenen sich wieder eingefunden haben, ein einigermaßen

^erlässtges Bild zu geben. Es W Vorsorge dahin getroffen
vrden, daß die Truppen durch die Militärbehörden in der
^wat die Angehörigen so schnell wie möglich benachrichtigen,

^^berdeni werden r e g i m e n t e r w e i s c z u s a m m c n g c ste l l t e
a er  In ft Iift  e n veröffentlicht werden . Tie Heeresleitung rechnet
j hier auf das Vertrauen des tapferen und zu jedem Opfer
J c_eiten Volkes , in dem sie die festeste Stütze findet bei dem uns

gezwungenen Kampf.
n England hat den schweren Verlust, den es durch den ge-

Kreuzer erlitten hat, seinem Volke nicht verheimlichen

cr-
iQjfg eigentlich schade, daß uns jede Verbindung mit

°n "^geschnitten ist, denn sonst könnte man wenigstens
welchen Eindruck die Nachricht hervorgerufen hat . Denn

t Eindrücke kann sich niemand entziehen , daß die Ange-
- . ^ nheit für die englische Flotte höchst blamabel

,̂ ie Kriegslust des englischen Volkes wird jedenfalls durch solche
^gnisse nicht gesteigert. Von einem .Herrn und einer Dame,
»ii, ^ r wenigen Tagen aus London  zurückkehrten , wird uns
hb ^ gilt , Laß in der Nacht vom Sonntag zum Montag nnge-
9fi Ure  Menschenmengen vor das Königsschloß zo-
Tcri; Unb  stundenlang riefen : „Wir wollen keinen Krieg !"

diese kriegsfeindliche Stimmung sich angesichts des unter-
^ ^"Ugenen Dampfers noch vermehren wird, ist selbstverständlich.

kann auch der moralische Erfolg  nicht hoch geling
^ ^ tet werden.

geht vorwärts ans der ganzen Linie.  Zuerst
e™ deutscher Dampfer den russischen Hafen Liban und

gn in Brand , dann bombardieren deutsche Kriegsschiffe die
!ge[e von Algier , an der Westgrenze ziehen die Truppen durch
jŷ en und nehmen die starke Festung Lüttich ; an der Ostgrenze

die russischen Angriffe zurückgeschlagen und eine Reihe
^schützen erobert . Das sind Erfolge , wie sie bisher noch in

Kriege zu verzeichnen waren. Im Jahre 1870 erföchte

die Mobilmachung am 15. Juli und erst anfangs August begannen
die Kämpfe. In dem Weltkriege 1914 aber sind nach 10 Tagen
schon entscheidende Erfolge errungen worden . Nur so weiter
zu neuen Erfolgen und neuen Siegen!

' - *

Warschau geräumt!
Posen. 8 . Angttst . Die Militär - und Zivilbehörden

haben die Stadt Wasch an geräumt  und haben sich
in das Innere des Landes zurückgezogen.

Vom östlichen Kriegsschauplatz
Berlin,  9 . August. Die dritte russische Kavallerie-Division

überschritt am 6. August die Grenze bei Romeiken südlich von Eydt-
kuhnen, ging aber beim Erscheinen deutscher Kavallerie wieder auf
russisches Gebiet zurück. An der Wiederherstellung der von den
Russen in Polen zerstörten Bahnen durch die Deutschen wird gear¬
beitet, auch die Brücken zwischen Schoppinitz und Sosnowice sind
in der Wiederherstellung begriffen. Die Bahn von Alcxandrowo
nach Wlozlawek ist bereits wieder benutzbar.

Oesterreichiscbe Kavallerie  besetzte Olkusch und Wal¬
brom  und nahm Fühlung mit den in Russisch-Polen stehenden
Grenzschutzdetachements des 6. Armeekorps.

Dom östlichen Kriegsschauplatz
Berlin,  9 . Ang. Gestern abend sind drei Kompagnien

Landwehr in Sch malle nin  g ken  von zwei rnssjschen Jnfan-
teriekompagnien und einer Maschinengewehrkompagnie angegriffen
worden . Die Landtvehr zwang die Russe n zum Rückzug  nach
I u r b a r g.

Die Grenzschntzabtcilung in B i a l l a , 10 Km. östlich von
Johannisburg , hat den Angriff  einer russischen Kavallerie-
Brigade zurückgewiesen . Acht Geschütze und mehrere
Munitionswagen sind in unsere Hände gefallen.

Zusammenstoß im Oberelsaß
Berlin,  8 . Aug. Die deutschen Truppen im Oberelsaß

wurden von feindlichen Kräften, die aus der Richtung von Belfort
vorgingen, angegriffen. Das Vorgehen der französischen Truppen
ist zum Stehen gekommen. Bei Altkirch gingen sie bereits wieder
in der Richtung auf Belfort zurück.

Englische Truppen in Frankreich?
Mailand,  8 . August. Nach einer Pariser Meldnng des

„Sccolo" sollen englische Heercsabteilungen an der französischen Küste
landen. Das Manöver werde von französischen Offfzieren geleitet.

Die Haltung Japans
Tokio,  8 . August. Mit Rücksicht auf das englisch-japanische

Bündnis erließ Japan keine Neutralitätserklärung. Seine Haltung
tvird Von den Ereignissen auf den Meeren des fernen Ostens abhängen.

Drohende Revolution in Rußland
Wien,  8 . Aug. Der Lemberger „Kurier Lwowski" meldet

aus Warschau: In den russischen Militärkrciscn ist die Stimmung
sehr gedrückt. Man verpackt die Staatsarchive, das Gold und alle
Vorräte, um sie ins Innere des Reiches wegzuschaffen. In den
Grenzgebieten wünscht man eine Niederlage für die Ruffen herbei.
In den Städten im Innern des Reiches gärt die Revolution und
wartet auf den Augenblick, wo sie ihr Haupt erheben kann.

Zur Eroberung von Lüttich
Berlin,  9 . Juli . (Amtlicher Bericht.) Lüttich ist fest  in

unseren Händen . Die Vertu ste des Feindes w a r e n groß.
Unsere Verluste werden sofort mitgeteilt werden, sobald sie zuver¬
lässig bekannt sind. Ter Abtransport von 3 0 00 bis 4 0 00
kriegsgefangenen Belgiern  nach Deutschland hat bereits
begonnen.

Nach den vorliegenden Nachrichten hatten wir in Lüttich ein
Viertel der gesamten belgischen Armee  gegen uns.

Das 1. Garderegiment vor dem Kaiser
Berlin,  10 . Ang. Gestern vormittag kamen der Kaiser

und die Kaiserin mit großem Gefolge in Automobilen von Berlin
nach Potsdam , um dem 1. Garderegiment Lebewohl zu sage«.
An der Westseite des Lustgartens erhob sich ein Feldaltar . Das
Regiment nahm in Kompagniefront Aufstellung . Nachdem der
Kaiser die Front abgeschritten hatte , spielte die Kapelle den
Choral „ Ein feste Burg ist unser Gott " . Hofprediger Richter in
Felduniform richtete an das versammelte Regiment eine An¬
sprache. Gebet und Segen beschlossen den Gottesdienst . Ein Kom¬
mando erscholl über den Lustgarten , die Gewehre flogen : dann
richtete der Kaiser einige Worte , inhaltsvoll , in markiger Kürze,
an sein Regiment . Prinz Eitel Friedrich als Regimentskomman¬
deur trat nunmehr vor , und in einer begeisterten Ansprache ge¬
lobte er Treue bis zum letzten Atemzug . Es folgte ein 'Parademarsch
des Regiments.

General v . Bülow P
Berlin,  9 . Ang. Seit zwei Tagen wurde hier erzählt,

daß der jüngste Bruder des Fürsten Bülow , der Generalmajor
Karl v. Bülow,  Führer einer Kavalleriebrigade , vor dem
Feinde gefallen  sei . Die Nachricht wird jetzt von Berliner
Blättern bestätigt.

Wer wollte den Krieg?
München,  9 . Aug. Zwei aus Frankreich ausgewiesene

Genossen haben der Btünchcner „Post" mitgeteilt , daß sie be¬
reits am Dienstag , 26. Juli , fünf Tage vor der deutschen
Mobilmachung,  einen Einberufungsbefehl gesehen hätten . Am
Freitag , als in Deutschland die Einberufung noch nicht erfolgt
war , hätten 43 Jahre alte Männer in Frankreich den Einbe¬
rufungsbefehl bereits in den Händen gehabt . Weiter teilten sie
mit , daß vor der Ermordung Jaurös bereits Militär in der
Nähe des Cafes ausgestellt war.

Oesterreichische Offensive an der galizischen Grenze
Wien,  9 . Aug. Tie bis Mjechow, etwa 30 Kilometer nörd¬

lich von Krakau, vorgedrungenen österreichischen Truppen setzten
am Samstag die Offensive  fort und besetzten bis zum Abend
Ortschaften, die ungefähr 40 Kilometer vorwärts gelegen sind.

Tic bisher an der Weichsel  stehenden Grc n z,tr np p en
überschritten den Fluß und setzten sich am jenseitigen User fest.

In Ostgalizien  bemächtigten sich die Oesterreicher der
im feindlichen Gebiet gelegenen Grenzorte Radzmilow,  gegen¬
über Brody , Wolotschift und des Grenzbahnhofs Nowocialica,

Versuche feindlicher Reiterpatrouillen , in Ost- und Mittel¬
galizien cinzufallen , wurden a b gewehrt.  Bei Saleschze zwischcnl
Brody und Tarnopol wurden bei der Zurückweisung feindlicher
Reiter vier Kosaken getötet und zwei verwundet

Eine montenegrinische Aktion
Wien,  9 . Aug. Tie Montenegriner beschossen

C a t t a r o und stellten das Feuer , das von den Oesterreichern
erwidert wurde , um 6 Uhr abends wieder ein. Die Oesterreicher
hatten keine Verluste. Das Feuer der Montenegriner war völlig
wirkungslos . Die Stellungen der Oesterreicher wurden nicht be¬
schädigt.

Bier Belgier standrechtlich erschossen
Aachen,  8 . 'Aug. Das Standgericht verurteilte 4 belgische

Zivilpersonen zum Tode, weil sie bei dem belgischen Orte Bise
auf deutsche Soldaten geschossen hatten.

Die ersten französischen Gefangenen
M e tz, 8. Aug. Hier sind die ersten französischen Gefangenen

angekvmmen. Es waren 11 Mann vvm französischen Infanterie-
Regiment Nr . 16, die bei der Einnahme von Briey gefangen ge¬
kommen wurden . !

B n d a p est , 8. Aug. Hier beschloß eine große Astzahl Damen
der Aristokratie den Boykott gegen alle aus Frankreich stammen¬
den Waren.

Die Lage in Finnland
Ein kürzlich aus H e l s i n g f o r s nach Berlin znrückgekehrter

Deutscher berichtet über die Lage in Finnland:
Als ich am Montag früh Hclsingfors verließ , ließ ich die

finnische Bevölkerung in großer Aufregung , aber auch in ernster
Erwartung zurück-

Ganz Finnland erfüllt heute nur ein Wunsch:  daß , die
deutsche Armee die Finnländer vvm russischen Joche be¬
freien  möge , und nur der Gedanke, daß die Rückfluten der
russischen Arnree noch einmal unbeschreibliches Elend und ein
schreckliches Blutbad über das geknechtete Land bringen könnten,
hält Finnland von offener Einpörung ab.

Franctireurs
Berlin,  8 . Aug. Die von den Kämpfen um Lüttich vor¬

liegenden Meldungen lassen erkennen, daß die Landes¬
bewohner  sich an dem Kampfe beteiligt  haben . Truppen
sind aus dem Hinterhalt , Aerzte bei der Ausübung ihrer Tätig¬
keit beschossen worden . Gegen Verwundete  wurden Grausam¬
keiten von der Bevölkerung verübt . Ebenso liegen Meldungen
vor, daß die französische  Grenzbevölkerung gegenüber Metz
aus dem Hinterhalte deutsche Patrouillen abgeschossen habe. Es
kam: sein, daß diese Vorfälle durch die Zusammensetzung der Be¬
völkerung jenes Jndustriebezirkes hervorgerusen worden sind, es
kann aber auch sein, daß ein Franctireurs -Krieg in Frankreich
und Belgien vorbereitet worden ist und gegen unsere Truppen
angewendet werden soll. Sollte letzteres zutreffen und durch eine
Wiederholung solcher Vorfälle erwiesen werden , so haben unsere
Gegner es sich selbst zuzuschreiben, wenn der Krieg mit un¬
erbittlicher Strenge auch gegen die s chu l d i g e Be¬
völkerung  geführt wird . Man wird es den deutschen Truppen,
welche gewohnt sind, Disziplin zu halten , und den Krieg nur
gegen die bewaffnete Macht des feindlichen Staates zu führen,
nicht verdenken können, wenn sie in gerechter Selbstverteidigung
keinen Pardon geben ! Tie Hoffnung , durch Entfesselung der
Leidenschaften des Volkes auf den Krieg einzuwirken, wird an der
unerschütterlichen Energie (unserer Führer und Truppen zu schänden
werden . Vor dem neutralen Ausland  sei aber schon zu
Beginn des Krieges festgestellt, daß es nicht die deuiftl̂ en Truppen
waren , die eine solche Form des Krieges hervorriefen.

Nochmals : Laßt die Autos in Ruhe!
Berlin,  8 . Aug. Ter Generalstab des Feldheeres ersucht

alle Zeitungen , folgende Mitteilung in Sperrdruck aufzunchmen
und in den nächsten Tagen täglich zu wiederholen : Der Auto¬
mobilverkehr unterliegt zurzeit durch das zum groben Unfug
ausgeartete fortgesetzte Anhalten und Bedrohen der schwersten
Störung . Ein hoher österreichischer -Offizier , der im Auto von
Wien nach Berlin entsandt worden war , >väre um ein 5paar er¬
schossen worden . Seine Reise, die selbstverständlich einer wichtigen
eiligen Mission galt , wurde um zwölf Stunden verzögert . Der
Generalstab des Feldheeres weist nochmals nachdrücklichstdarauf
hin , daß kein verdächtiges oder feindliches Auto sich mehr im
Lande befindet . Jedes Auto , das zurzeit fährt , befindet sich meist
mit wichtigen Aufträgen im Dienste der Landesverteidigung . Die
Interessen der Landesverteidigung verlangen gebieterisch, daß dem:
gesamten Autoverkehr keinerlei Hindernisse in irgend einer Weise
und von irgend einer Seite mehr entgegengesetzt werden. Die
sämtlichen Behörden werden ersucht, sofort dafür zu sorgen, daß
diese Mitteilung schleunigst aus dem Flachlande und in den Dörfern
bekannt wir^
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Höchstpreise der Lebensmittel
Berlin , 8 . Klug. . Für  Berlin sind heute die  Höchst¬

preise  der wichtigsten Lebensrnittel festgesetzt worden : sie be¬
tragen für das Pfund R o g g e n rn e h l 22 Pfg ., Weizenmehl
27, Roggenbrot 17, Wetze nbrot 20 , Salz 16, Koch¬
zucker 30, Stückzucker  35 Pfg . ; für Eier das Stück 10 Pfg.
Für Kartoffeln  wurde für die nächsten vier Tage der Höchst¬
preis auf 6 Pfg . das Pfund festgesetzt . Für Fleisch  wurde
einstweilen nichts bestimmt , da eine Vereinbarung über die Höchst¬
preise für Vieh  zwischen Produzenten , Kommissionären und Händ¬
lern vorausgehen soll.

Hirtenbrief der bayerischen Bischöfe
Die Erzbischöfe und Bischöfe Bayerns haben anläßlich des Kriegs¬

ausbruches sich mit einem gemeinsamen Hirtenbrief an ihre Diözesanen
gewandt . Sie ermahnen darin die Gläubigen , nicht zu klagen und nicht
zu zagen, sondern mit großer Innigkeit und Herzlichkeit die Hände zu
falten zum Gebet : „Das deutsche Volk und sein erhabener Kaiser haben
diesen Krieg nicht gewollt und nicht verschuldet, er ist uns von den Feinden
anfffedrängt worden. So vertrauen wir denn auf unsere ge¬
rechte Sache , unser heiliges Recht und Gott der Ge¬
rechtigkeit ."  Die Bischöfe fordern auf zu beten für König und Vater¬
land , für die Soldaten und alle , die von den Folgen des Krieges betroffen
werden. Mit dem Gebete möchten die Gläubigen vereinigen herzliche
Reue über alle Fehler und Sünden , eingedenk, daß Gott durch Leiden
und Prüfungen uns zu Einkehr und Buße mahnt : „Aber auch die
Opscrwilligkeit und herzliche Nächstenliebe laßt euch jetzt heilige und
süße Pflicht sein. Alle Opfer , die das Vaterland verlangt , »vollen wir
gerne und großherzig auf den Altar legen, mit dem Opfer _des
Heilandes vereinigen und durch unsere Ergebung in Gottes Willen
weihen und heiligen . Gedenket, geliebte Diözesanen, mit großer Opfer¬
willigkeit und den Gäben der Liebe aller jener , welche von den Leiden
des . Krieges betroffen werden, besonders der verwundeten und krankens
Soldaten , der ihrer Väter , Ernährer und Stützen beraubten Familien.
Helft nach Kräften auch jenen, die durch den Krieg die notwendigen Ar¬
beitskräfte für die Ernte verlieren ." Das Hirtcnschreiben gibt u . a . noch
Verordnungen betr . die Feier der hl . Messe, öffentliche Gebete und
den Sakramentenempfang , und erklärt es schließlich sür gestattet, daß an
allen Sonntagen und am Feste Mariä Himmelfahrt notwendige Ernte-
arbciten vorgcnommen werden.

Die Verfolgung der Deutschen in Belgien
Ein aus Antwerpen  ausgewiesencr Deutscher teilt der „K. V."

mit : Man sollte eine Behandlung , wie sie den Deutschen jetzt in Belgien
zuteil geworden ist, in einem zivilisierten Lande nicht für möglich
halten . Wie die Hunde sind w' r aus Antwerpen gejagt und über die
Grenze gesetzt worden. In der Nacht von Dienstag auf Mittwoch ging
es los . Der Pöbel zertrümmerte alles , was Deutschen
gehörte  und sich deutsch nannte . Das Hotel Weber, welches seit acht
Tagen für arme belgische Krieger Nahrungsmittel gegeben hatte, wurde
vollständig zertrümmert . Das Cafe Flora wurde, weil es die deutsche
Flagge gehißt hatte, ebenfalls vollständig demoliert . Sämtliche Wirt-
schastcn und Geschäftshäuser, welche nur einen deutschen Namen hatten,
ivurden vernichtet. Sogar das Haus eines Deutsch-Amerikaners wurde
schwer beschädigt. Mir selbst trat ein Individuum entgegen und sagte
etwa : „Wenn Sic sagen würden,, daß Sie ein Deutscher sind, schieße ich Sie
sofort tot ." Um mein Leben zu retten , mußte ich meine Nationalität ver¬
leugnen . Ein Haus , in dem nur eine Mutter mit ihren Kindern wohnte,
wurde v ollständig aus geraubt.  Ein armer Mann , ein Reisender,
der über die Straße ging, und mit mir ein Wort deutsch sprach, wurde
am Halse gepackt und dermaßen geschlagen, daß vom Gesicht nichts
mehr zu erkennen >var . Ein Polizist brachte ihn zur Wache. Dieser
Polizist hatte die größten Schwierigkeiten, damit er nicht selbst ermordet
wurde . Auf der Straßenbahn wurde kein Deutscher mehr befördert,
wie nian sagte, damit wir nicht angefallen würden . Ohne belgisches Ab¬
zeichen kam man am Bahnhofe gar nicht durch. Hier hat man Hunderten
von Leuten die Fahrkarten abverlangt : dann wurden sie in den Warte¬
saal geführt und ihnen gesagt : So , jetzt könnt ihr gehen! Fahrkarten
oder Geld gab man ihnen nicht wieder. Uebcrhaupt, wenn ein Deutscher
ausgcraubt war , sagte man ihm : So , jetzt können Sie gehen! Das
Entsetzlichste , was ich je gesehen habe , war , daß der
Möbel eine arme Frau mit vier Kindern sozusagen
zerrissen hat und die Kinder mit dem Kopfe gegen die
Wand schlug.  Wenn wir kein belgisches Abzeichen getragen hätten,
wären wir an der Grenze einfach überrumpelt worden. Von einer deutschen
Familie mußten die beiden Söhne in Belgien bleiben, während der Vater
und die Mutter das Land verlassen müßten . Personen , welche seit
Jahren in Antwerpen ansässig waren , mußten das Land verlassen. Ich
war seit 28 Jahren in Belgien , 20 Jahre lebte ich in Antwerpen , aber
so habe ich das Land noch nicht gesehen!

Belgiens Heeresmacht
Die bedeutsame Erklärung des Reichskanzlers, daß die Besetzung

Luxemburgs und Belgiens ungeachtet der entgegenstehenden völkerrecht¬
lichen Bestimmungen für Deutschland ein unbedingtes Gebot der mili¬
tärischen Notwendigkeit ist und daß deutsche Truppen bereits auf belgischem
Boden Fuß gefaßt haben, hat in einem wichtigen Punkt über die Lage
auf dem westlichen Kriegsschauplatz erfreuliche Klarheit geschafft.

Das lenkt in diesem Augenblick unsere Aufmerksamkeit auf Bel¬
giens Verteidigungsmittcl , auf Stärke und Organisation seines Heeres.
Belgien hat im Verlaufe der letzten Jahre an dem Ausbau uttb- der Ver¬
größerung seiner militärischen Macht eifrig gearbeitet . Die Friedens¬
stärke betrug bis vor kurzem nur 40 000 , die Kriegsstärke 180 000 Mann,
von denen 100000 Mann auf das Feldheer , der Rest auf Festungs-
besatzungen entfielen . Ein neues Hecrcsgefetz vom Dezember 1913 ordnete
di : allmähliche Erhöhung des Friedensstandes auf 100 000 , später 150 000
Mann , der Kriegsstärke  auf 340000 Mann , und zwar 150 000
für das Feldheer , 130000 für die Festungen (90 000 für Antwerpen,
22 500 für Lüttich, 17500 für Namur ), 60 000 Mann Reserven an.
Diese Zahlen stehen indes vorerst nur auf dem Papier . In Wirklichkeit
wird man annehmen dürfen , daß sich die Stärkeverhältnisse des belgischen
.Heeres gegen den bisherigen Stand vorläufig nur unwesentlich verschoben
haben und daß das Land zur Stunde toenig mehr als 100000 , im
Höchstfälle 120 000 Mann ins Feld stellen kann.

Diese gesamte Heeresmacht teilt sich in sechs Armee-Divisionen und
eine Kavalleriedivision , jede Armee-Division wiederum in drei Brigaden
zu je zwei Infanterie -Regimentern und einer ans je drei Batterien
bestehenden Feldartillerie -Mteilung . Zu jeder Division gehört außerdem
ein Kavallerie -Regiment zu vier Schwadronen und ein Artillerie -Regiment
zu 86 Geschützen mit den entsprechenden technischen Truppen . Bewaffnet
ist die belgische Infanterie mit einem Mauscrgewehr Modell 1889 , das ein
Kaliber von 7,65 Millimeter hat, eine bis 2000 Meter reichende Visicr-
einteilung , Magazinladung mit fünf Patronen . Mündnngsgeschwindigkeit
600 Meter . Die Feldartillerie ist mit einem Rohrrücklaufgeschütz von
Krupp , Modell 1905, ausgerüstet , das einen Schutzschild von 5 Milli¬
nieter Stärke , gepanzerten Munitionswagen und Panoramaufsatz hat . Die
Festungsartillerie ist mit modernen Geschützen ausgerüstet , deren stärkstes
Kaliber eine 21-Zentimeter -Haubitze ist.

Eine besondere Bedeutung besitzen für Belgien bei dieser geringen
Heeresstärkc natürlich die drei großen Festungen des Landes : Lüttich,
Namur und Antwerpen . Lüttich und Namur , zwei moderne Plätze mit
einem Kranze weit vorgeschobener Werke, liegen an der Maas ' Die
Verbindung zwischen beiden ivird durch das kleine Sperrfort Hny herge¬
stellt . Eine durchgreifende Erweiterung hat in den letzten Jahren der starke
Waffenplatz Antwerpen erfahren , 40 Klmtr . landeinwärts von der Schelde-
Mündung entfernt . Einen Umfang von 132 Kilometern umgreifend, er¬
fordert Antwerpen eine Besatzung von etwa 80 000 Mann.

Aus atter Welt
Bingen,  7 . Aug . Bott einem Posten erschossen wurde

unweit von St . Ingbert der Chauffeur  des Herrn Störkel-
Bingerbrück und der Branereivertreter Adolf Ritz - Bingerbrück.
Sie sollten für militärische Zwecke bestimmte Wagen an ihre
Bestimmungsplätze bringen und hatten den. Anruf des Postens über¬
hört . . Während der Kraftwagenführer auf der Stelle tot war,
starb Herr Ritz na chwenigen Stunden.

Köln,  8 . Aug . Die Werkbundausstellung ist geschlossen
worden.

Aachen,  9 . Juli . Heute nacht erschoß in der Nähe von
Eupeu ein belgischer Zollbeamter einen deutschen Posten . De>
Täter wurde verhaftet.

Freiburg  i . B „ 7. Aug . Tie Gemahlin des verstorbenen
Botschafters Frhrn . Marschall v. Bieberstein hat ihr Schloß
Neuershausen für ein Kriegslazarett bestimmt , in dem sie und
ihre Tochter Verwundete pflegen wollen . Drei Söhne bcs Bot¬
schafters stehen im Heer , darunter zwei als Freiwillige . — Der
Freiburger Rennverein hat die zum Bau einer Tribüne gesammel¬
ten 30 000 Mark für Angehörige deutscher Krieger und das Rote
Kreuz gestiftet.

Berlin,  8 . Aug . Ter Landrat des Kreises Schubin , Wolf,
ist , als er im Auto in die Stadt Schubin einfuhr , von einem
Wachtposten erschossen worden , weil er dessen Anruf wahrschein¬
lich nicht gehört und nicht gehalten hatte.

Aus der Provinz
v. Lorch , 8 . Aug . Auf Anregung der Bürgermeisterei sind hier

für Zwecke des Roten Kreuzes innerhalb 3 Tagen bereits 750 M . einge¬
gangen, davon sind 225 M . dem Ortsausschuß Rüdesheim für die Er¬
frischungsstation am Rüdesheimer Bahnhof überwiesen worden. Es ver¬
dient hervorgehoben zu werden, daß eine Spenderin 200 M . gezahlt
und außerdem für die Kriegsdauer einen monatlichen Beitrag von 10—15
Mark gezeichnet hat ; ein Kegelklub hat seine Vereinskasse mit 150 M.
zur Verfügung gestellt. — Die Herren Gerichtsassessor Germersheimer und
Dr . Eichwede, die beide zum Heere eingerückt siird, haben ihre Häuser
zu Lazarettzwecken zur Verfügung gestellt. — Der Vaterländische Frauen¬
verein hat für Rote Kreuzzwecke 1500 M . und für die Unterstützung der
zurückgebliebenen Angehörigen der zum Heere eingerücktcn Soldaten vor-
läusig 300 M . zur Verfügung gestellt.

h. Obernrsel,  9 . August . Der praktische Arzt Dr . Heinrich
wurde vor dem Postamt , als er in später Stunde mit seinem Auto in
raschester Fahrt einen Krankenbesuch machen wollte und den Zuruf der
Wachmannschaften unbeachtet ließ, von diesen beschossen. Eine Kugel
durchflog das Auto und fügte dann dem Arzte eine schwere Schenkel-
Verletzung zu. Der Verletzte wurde sofort dem Marinekrankcnhause in
Frankfurt zugeführt.

Frankfurt  a . M ., 8. Angl Der Kath . Gesellenverein
hat sein ganzes Haus der Kriegsfürsorge zur Verfügung gestellt.
Ter große Saal mit Nebenräumen wird für Verwundete her¬
gerichtet , das Hospiz für die Einquartierung . — Tie Barm¬
herzigen Schwestern haben den neuerrichteten Gartenbau mit 50
Betten Ur Lazarettzwecke eingerichtet . Die Barmherzigen
Schwestern im Marienkrankenhaus stellen 150 Betten für den
gleichen Zweck. Der Kirchenvorstand der St . Josefs -Pfarrgemeinde
in Bornheim wird der Militärverwaltung alle Räume des Josef¬
heims zu Lazarettzweckeu überlassen.

Fürsorgematznahmen
h. Frankfurt  a . M ., 9 . Aug. Der Aufruf an die 4000 hie¬

sigen Vereine um Bereitstellung der überflüssigen Vereinsvermögen für
Wohltätigkceitszweckc während des Krieges ist auf fruchtbaren Boden ge¬
fallen . Zahlreiche Körperschaften stellten bereits erhebliche Gelder zur
Veersügnng, so der Frauenverein 1813 25 000 M ., der Schützenverein
20 000 M ., der Verkehrsverein 1500 M „ der Verein der Rechtsanwälte
6000 M . usw. Für die Aufnahme verwundeter Krieger waren bis heute
7000 Betten bereitgcstellt.

Aus Wiesbaden
Feldpostbrief eines Wiesbadeners

Ein geborener Wiesbadener , Leutnant in einem Regiment,
das in einem kleinen Orte an der russischen Grenze  steht,
schreibt seinen hier wohnenden Eltern folgenden Brief , der außer¬
ordentlich charakteristisch für die Stimmung  in unserem Deere
ist : „ Bin vergnügt und heiter bei meiner Kompagnie eingetroffen.
Tie Stimrnung bei unseren Soldaten und auch bei uns Offizieren
ist glänzend . So ausführlich wie ich möchte , kann ich nicht schrei¬
ben , da unsere Bewegungen von -uns geheim zu halten sind.
Daß der größte Teil unseres Regiments bereits in Rußland ist
und wir in kürzester Frist Nachfolgen , dürft Ihr natürlich wissen.
Ich sage Euch, es ist herrlich , wir alle brennen darauf , den Russen
die Jacke ordentlich ausznklopfen . Sch ., wo wir einqnartiert sind,
ist ein kleines Nest mit etwas polnischer Bevölkerung . Einen
Revolver habe ich mir vorsichtshalber dort gekauft . Und den
Rest Meines Haarwuchses habe ich -geopfert , ich sehe jetzt halb¬
wegs wie ein Affe aus . Vvit unserem herrlichen Marineerfolg habt
Ihr dort gehört ? Wir wcrden 's ihnen schon kräftig geben . Leid
tun mir nur die armen Kerle , die nicht so wie wir vorwärts
rücken , die vielleicht noch wochenlang in ihren Garnisonen liegen.
Jeder Einzelne von uns hat nur einen  Gedanken : ' ran an
den Feind ! Ihr Znhausegebliebenen dürft unbesorgt sein ! Verlaßt
Euch auf das Heer !! Es gibt kein zweites , das ihm glcichkommt!
Das Leben des Einzelnen spielt jetzt natürlich keine Rolle , und
ich glaube , es. ist nicht Einer unter uns , der es nicht fröhlich
und ohne Wimperzucken für die Ehre unseres Vaterlandes hin-
gebcn würde . Tie Erbitterung gegen die Russen und Franzosen
ist grenzenlos . Wenn längere Zeit von mir keine Nachricht ein-
trisft , ist das kein Grund «zur Beunruhigung . Meinen etwas
abgehackten Stil müßt Ihr entschuldigen . Heil und Sieg ! . . .
Nachschrift.  Wie ich soeben erfahre , rücken wir noch heute
über die russische Grenze . Hurrah !"

Prüfung am Realgymnasium
Am Kgl. Realgymnasium bestanden unter dem Vorsitz des Di¬

rektors Dr . Maurer 14 Primaner als Kriegsfreiwillige das Abi-
turicntencxamcn . Auch zwei Sekundaner , die als Kriegsfreiwillige einge¬
treten sind, erhielten die Berechtigung zum einjährigen Militärdienst.

Hochschulenvorlesungen
Die für den Herbst beabsichtigten Wiesbadener Hochschulvorlesungen

fallen ans . Es sollten sprechen: Prof . Farnham , Ncw-Haven, Amerika,
Austausch-Professor in Berlin , „über amerikanisches Wirtschaftsleben" ,
Geh. Hofrat Dr . Ernst Tröltsch, Heidelberg über „Soziologische Forschun¬
gen in Anwendung auf das Christentum " , Prof . Hans Desbrück, Berlin,
über „Ursprung und Wesen des deutschen Volkstums " , Geh. Reg.-Rat
Prof . Ernst Zittelinann , Bonn über „ Die Kunst des Juristen " , Geh. Med .-
Rat Prof . Theodor Ziehen, Wiesbaden, über „Aesthctik und Psychologie" .

Leoensmittelzufuhr
Vom siebenten Mobilmachunqstage , dem 8. Anaust einschließlich,

stehen zur Versorgung großer Städte mit Lebensmitteln sich täglich zu
gleicher Zeit wiederholende Züge im Militärfahrplan zur Verfügung.
Die Zngverbindungcn werden durch die Linienkommandanturen in der
Presse veröffentlicht und an d en Bahnhöfen angeschlagen. Interessenten
haben sich um Auskunft wegen Bereitstellung von Wagenmaterial an die
Handelskammern zu wenden.

Bezug von Lebensmitteln
Der Eisenbahn wird es möglich sein, bereits in den nächsten Tagen

Lebensmittel als Stückgut wie in einzelnen Wagenladungen nach Wies¬
baden zu befördern . Und zwar dürften zuerst auf der linksrheinischen Linie
ab Koblenz, vielleicht auch weiter her, Beförderungen erfolgen. Auf der
rechtsrheinischen Linie , der Schivalbacher Linie und anderen Liuim wird im
Bedürsnisfalle für solche Beförderungen ge orgt werden. Anmeldungen der
Interessenten sind sofort an die Handelskammer zu richten.

Zahlt Eure Rechnungen!
Die Handwerkskammer zu Wiesbaden erläßt fol¬

gende Aufforderung:  Infolge der inzwischen eingetretenen kriege¬
rischen Verwickelungen halten Viele, auch solche, die sich in guten Ver¬
hältnissen befinden, mit ihren Zahlungen zurück, vhne zu bedenke», wie sehr
sie sich damit an ihren deutschen Brüdern versündigen und welch' empfind¬
liche Schäden sie der Allgemeinheit und dem Vaterlande zufügen. In solch
schweren Zeiten soll man sich gegenseitig brüderlich unterstützen, jeden¬
falls aber seine Verpflichtungen  ehrlich und unverzüglich erfüllen.
Eigennutz und Rücksichtslosigkeitwerden da zu Verbrechen. Man ver¬
gesse vor allem die Handwerker nicht und bezahle ihre
Rechnungen!  Der Krieg hat ihnen den Erwerbszweig geknickt, die
Einnahmen bedenklich vermindert . Sic warten mit Sehnsucht und banger
Sorge ans den Eingang ihrer Ansstände, auf die sie zur Fristung iblpot
Daseins angewiesen sind. Unser Handwerk muß erhalten nt &tn.

Geschicklichkeit und Anstelligkeit, seine praktische Kunst und sein sehniger
Arm ist für das Vaterland besonders wertvoll.  Deß s«
in unserer ernsten Zeit jeder eingedenk. Es zahle deshalb jeder ungesäumt
seine Handwcrkerrechnung. Er tut damit nicht nur seine Pflicht , sondern
zugleich auch ein patriotisches Werk.

Nassauische Sparkasse
Der Betrag an Spareinlagen , welchen die Nassauische Sparkasse

in den ersten kritischen Tagen ausgezahlt hat , hat mehrere Millionen
Mark erreicht. Der weitaus größte Teil dieser Summe wurde der Kam
ganz unnötiger Weise entzogen. Die meisten Sparer hatten gar keine
Verwendung für das Geld , sie glaubten cs nur sicherer und besser anste-
wahrt , wenn sie es bei sich zu Hanse hatten . Um diesem schädlichen Treiben
Einhalt zu tun , sah sich die Direktion der Nassauischen Landesbank
zwungen, eine Einschränkung dahin zu treffen, daß nur der Betrag von
100 Mark ohne weiteres ausgezahlt wurde. Darüber hinaus bis zuM
Betrage von 500 Mark wurde ebenfalls auf Kündigung verzichtet,
wenn der Sparer des Geldes wirklich bedurfte. Zur Beibringung des
Nachweises waren besondere einfache Formulare herausgegeben worden-
Diese Maßnahme , die übrigens sehr milde gehandhabt wurde — b«
dringendem Bedarf wurden auch höhere Beträge ausgezahlt — hat sich
bewährt . Inzwischen haben sich auch die Sparer beruhigt . Es zeigt
sich dies nicht nur an der Abnahme der Rückzahlungen, sondern auch an der
starken Zunahme der Einzahlungen . Letztere übcrwiegen sogar seit einigen
Tagen . Deshalb hat sich die Direktion der Nassauischen Landesbank
entschlossen, die 500 Mark -Grenze aufzuheben. Es wird von jetzt ab aui
allen Kassen wieder jeder Betrag zurückgezahlt, natürlich aber nur , wenn
der Sparer das Geld auch wirklich nötig hat . Die Formulare für den
Nachweis hierfür sind bei allen Kassen zu haben.

Die Sparer , die zuerst ganz unnötigerweise ihre Gelder a»'
geholt haben, sollten sie schleunigst zurücktragen. Sie können überzeugt
sein, daß sie das Geld jederzeit wieder holen können, wenn sie es nöttl
haben.

Dereinsvermögen für das Rote Kreuz
In Ostpreußen ist eine Bewegung im Gange , sämtliche Vereim

möchten ihr Vereinsvermögen dem Roten Kreuz zur Verfügung stellen¬
der Flottenvercin , der Mannergesangverein , Ostmarken- und GewerbevercM
zu Batteenstein i . O . sind dieser Anregung gefolgt. In Frankfurt a.
welches 4000 Vereine zählt , ist ähnliches im Gange . Auch in Wiesbaden
hat schon in der Montag -Abend-Ausgabe Professor Touton vorgcschlagen-
die vorhandenen Mittel , welche das hiesige Bismarck-Komitee zur Er'
bauung eines Bismarckturmcs bei Wiesbaden im Betrage von etwa
90 000 M . gesammelt hat , wenigstens zur Hälfte dem Roten Kreuz
Verfügung zu stellen — im Sinne desjenigen Helden und Realisten, W
welchen das Denkmal ursprünglich bestimmt war . Eine telegraphists'
Anregung an den Vorsitzenden, Geh. Reg .-Rat Kantel in Düsseldorf,
brachte den Bescheid, daßdic Ermächtigung der Geber zur Auslieferung vo»
Beträgen notwendig wäre . Dieser Anregung des um die Aufbringung dos
Fonds hochverdienten Vorsitzenden mögen die hiesigen B-orstandsmitglick«
Bismarck-Komitees baldmöglichst folgen und in einer öffentlichen Ausst»
sorderung die Spender um das Recht ersuchen über den Fonds in obiges
Weise verfügen zu dürfen . Ein solches Vorgehen würde eine größere Zierä
sür Wiesbadens Opsersinn in ernster Zeit bedeuten, als ein Turm auo
Stein und Erz . Eile aber tut not ! Aus dieser Stimmung heraus hat anK
die Vereinigung für Wiesbadener Hochschulvorlesungen, welche die «M
anderem Ort erwähnten Herbstknrse abgesagt hat , b .'schlosien, aus ihrem R '
servefonds 500 M . dem Roteir Kreuz zur Verfügung zu stellen. Die gleE
Summe von 500 M . hat der Verein gegen den Mißbrauch geistiger
tränke, Hessen Grundsätze in der 'Zeit der Mobilmachung so h-crrlwf
Früchte getragen, dem Roten Kreuz zur Verfügung gestellt. Diesen 23«'
spielen mögen andere Vereine baldigst folgen ! Dr . B . Laqner.

Zur Nachahmung empsohlsn
Die GenossenschaftsbankfürHessen - Nassau  sowie d«

Revisionsverband der nass , landw . Genossenschaften
E. V. beschlossen, den zu den Fahnen cinberufenen Beamten die Gehalts'
bezüge weiterlanfen zu lassen und von der Rechtslage, wonach vom Tal»
der militärischen Einberufung an , Gehälter nicht mehr gezahlt zu werde»
brauchen, keinen Gebrauch zu machen.

Letzte Nachrichten
Die Einfahrt zum finnischen Meerbusen durch Min^

gesperrt
Kopenhagen,  11 . Aug . Eine schwedische Zeitung in Stock'

Holm berichtet über die Zerstörung Hangös (an der nördlich^
Westecke des finnischen Meerbusens ) durch die Russen . Die Russt^
versenkten am Sonntag und Montag mit einem ' großen Damv^
am Hafeneingang alle Dampfkräne und sprengten die Eisenbahn
Werkstätten und die Hafenmole in die Luft . Sie steckten 30 Mab"
zine in Brand , zerstörten die Eisenbahnlinien und sperrten ^
Einfahrt  nach Petersburg durch Minen . Die Einfahrt
durch eine Torpedobootsflottille bewacht.

Der österreichische Aufruf an die russischen Polest
W i e n , 10 . Aug . Das -Oberkommando ver öffentlicht ei ns»

Aufruf -an die russischen Polen,  in dem es heißt : $ '1
verbündeten österreichisch -ungarischen und deutschen Armeen

schreiten die Grenze . Wir bringen Euch Polen die Befreiung
vom moskowitis  ch e n I v ch. Begrüßt unsere Fahnen,
Vertrauen ; sie werden Euch Gerechtigkeit bringen.

Churchill bestätigt den „Amphion"-UnLergang .
Das ' heute vorliegende „ Sydewenska Dagbladet " in Ma^

meldet -aus London , daß Marineminister Churchill  am )
August im Unterhanse den Untergang  des „ Amphion " bekaM' '
gegeben hat.

Englische Truppen in Togo
Berlin,  9 . Aug . Wie wir hören , ist vor der H a n p t st a

von Togo , Lome,  eine starke englische Trnppenex
dition  von der benachbarten englischen Goldküste erschienen . J
Abwesenheit der kleinen Polizeitruppe und säintlicher wehrfähig
Weiß er , die sich mit dem stellvertretenden Gouverneur zum Sckpck
wichtiger Stationen in das Hinterland begeben hatten , naW
die Engländer von der Hauptstadt Besitz unter feierlicher Zust̂ '
die Ordnung aufrecht zu erhaiten und das Eigentum zu schickt '

Ein englischer Gewaltstreich ,
K o n st a n t i n o p e l , 8 . Aug . Tie -Regierung  gibt aMta ^

bekannt , daß England  die dort im Bau befindlichen der TÜ
k e i gehörigen  Großlinienschiffe „ Sultan Osman " und
schadieh " , sowie zwei für Chile im Bau begriffene , von f
Türkei angekanfte Zerstörer von 1850 Tonnen in die enS
lische Flotte eingereiht  hat . Die neuen Namen
Linienschiffe sind „ Azincourt " und „Erin " . Tie Handlungskvbs
Englands erregt in der Türkei lebhaftes Erstaunen und Prote

' hon allen Seiten.

Bus dem BereMslsbLN ^
* Marienbund  S t . B o n i f a t i u s . Morgen (Dienstag)

der Abendandacht findet eine kurze Versammlung im Vcreinssaalb N (t
Es ist -eine Nähstun de  eingerichtet zur Unterstützung bedürl "^
Familien , deren Väter und Söhne am Kriege teilnehmen . Alse
glieder, welche sich an diesem schönen Werke beteiligen wollen, möge»
morgen abend melden. ^

* Fürsorgeverei . Johanne : (äst  E . B . Tienstag-
' ! J:, Anovst 0.45 Uhr : Sitzung.
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Zur Erneuerung des Ordens vom eisernen
Kreuz, am 5. August 1914.

Du eisernes Kreuz und du Kreuz an der Linde
Von jeher gehört ihr zum deutschen Wesen;
Ihr seid unser Halt bei Wetter und Winde;
Was krank ist, kann nur noch durch euch genesen!

Der Wendwind kühl durch die Blätter zieht,
Zum Lrndenkreuz wandeln indessen noch spät
Die alternde Mutter und kaum erblüht
Me Enkelin, beide vereint im Gebet.
Beim Kreuz an der Linde das Mütterchen kniet
Sie sleht mit erhobenen Händen und weint;
Ein schweres Kreuz sie zu Boden zieht:
Denn Sohn und Enkel steh'n draußen vorm .Feind.
Gar seltsam rauscht's durch die Lindenblätter:
Hat „er" gerufen? - ob „er" ins Jenseits geht? !
Gott sei dein Beschützer im Schlachtenwetter:
Du trägst doch ein Käuzlein, im Rock eingenäht!
Mr Abendwind sanft um die Schläfen fächelt
Wie die himmlische Antwort auf kindliches Flehn;
Leis weinet die Kleine, — getröstet lächelt
Me Greisin und denkt an ein Wiedersehn.
Hast recht! Denn Gott belohnt das Vertrauen,
Das keimet im Herzen wie Himmels-Saat:
In eiserner Zeit wir fest auf Ihn bauen,
Wie David im Kampf gegen Goliath. .

Gott strafe der Feinde heimtückisch Gebühren,
Und Heft an die deutschen Fahnen den Sieg;
Denn freudig folgen die mutigen Scharen
Dem Kaiser, der ausruft zum heiligen Krieg.
Im Krieg wie im Frieden hält hoch er die Wehr
Des Kreuzes, das unüberwindlich auf Erden;
Das eiserne Kreuz den Besten im Heer!
Durch Kreuz führt der Weg erst zum wahren Frieden.
Drum Heil unserm Kaiser, dem treuen Eckardt
Der Deutschen; er sei unser Führer und Stolz ; —
Die Zeiten sind ehern, die Zeiten sind hart,
Die 'Kreuze von Eisen und kaum noch von Holz.

Du eisernes Kreuz und du Kreuz an der Linde
Von jeher gehört ihr zum deutschen Wesen;
Ihr seid unser Halt bei Wetter und Winde
Wer krank ist, kann nur noch bei euch genesen!

Zentgraf, Pfr .-St.

Die moderne SeeschLacht
Sind die modernen Seeschlachten gefährlicher geworden, als

i?te  alten Schlachten zu Nelsons uns Rnyters Zeit ? Diese Frage be¬
handelt ein ungenannter Fachmann im Augnstheft von Velhagen u.
Pasings Monatsheften in beruhigender Weise. Er schreibt : Man
Ach unstreitig zugeben, daß jetzt mit größeren , wuchtigeren
fassen gearbeitet und damit mehr auf die seelischen Kräfte gewirkt

im Gegensatz zu früher , wo zahllose kleinere Massen auf
körperlichen Kräfte wirkten . Die Zahl der Toten scheint
dagegen nicht sonderlich zu verschieben. Nach den japanischen

Untersuchungen ergibt sich aus dem letzten Kriege Japans gegen
Mland , daß etwa 8 Prozent der Besatzung eines Durchschnitts-
Mses leicht, 8 Prozent schwer und 4 Prozent tödlich verletzt
werden.
~ Noch sind allerdings die .Ertrukenen nicht mitgerechnet . Die
ö"bl der Ertrunkenen fällt aber überhaupt nur ins Gewicht beim
Untergang eines ganzen Schiffes . Ties ist gewiß etivas besonders
^schütterndes , und im Landkriege findet sich, nichts direkt Ver-
"wichbares. Hierzu sei bemerkt : Tie Hauptwaffe zur Sec ist

drei Jahrhunderten und gegenwärtig imnier noch die Ar-
mlerie. Diese Waffe bewirkt aber den Untergang eines modernen
Schiffes in sehr seltenen Fällen , eigentlich nur dann , wenn die
Mischen Kräfte des Schiffes völlig gebrochen sind und die Ar-
M zur Erhaltung .des Schiffes damit ins Stocken gerät . Tie
Adl der Schiffe, ,die durch .Artilleriefeuer in der Schlacht zum
Linken gebracht find , ist außerordentlich gering . Schiffe, die wie

Sieb zerschossen find , gehören in die Phantasiegebilde.
„ Gegenwärtig tritt neben der Artillerie noch der Torpedo
jj1® die Mine auf . Beide wirken nur unter Wasser und zerstören
wen großen Teil der Außenhaut : damit kann allerdings die

. efahr etntreten , daß ein Schiff die Schwimmfähigkeit verliert,
nämlich die wasserdichten Schotten , die Abteilungen , die

ff̂ enhäute nicht genügen, oder wennzufällig Munitionskammcrn
"d Kesselräume leiden . .Auch hier ist „ zufällig " gesagt, denn

b Ut nicht etwa Regel. Man soll daher das „Jn -die-Luft-fliegen"
»n Schiffen nicht als etwas im Seekriege Alltägliches hinstellen.
. .^ itz, es fvird hart , sehr hart gearbeitet werden müssen, um
t ? ,©cfnff' das Unterwasser -Treffer erhalten hat , schwimmend und
bn I^gt kampffähig zu halten , aber wo wird denn im Kriege nicht
fmk um den Erfolg gearbeitet ? Jede Angriffswaffe hat auch
j," e Abwehrwaffe , das soll man niemals vergessen. Wer hält

einfacb still, um sich durchlöchern zu lassen, „eine jede

Fürstin Salmkssf
Preisgekrönter Roman von C b a m v o l.

Deutsch von Ludwig Wechsler.
^0. Fortsetzung . Nachdruck verboten.

f Nach kurzen! Zögern durchlas Hubert die kurze, aber um
bedeutungsvollere Epistel:

„Eine Ihnen nahestehende Person bringt Ihr Haus in Ber-
Jr!- Sollte die Handlung dieser Person Herrn v. S . gegenüber

^0.̂ nichf genügend die Augen geöffnet haben , so begeben
Zm Wh morgen (Dienstag ) gegen fünf Uhr nachmittags in die
y,i? des Palmiers Nr . 9, zweiter Stock. Sie werden dann endlich
Lp . eigenen Augen sehen, was Sie allein noch nicht zu wissen
dî yen. Gleichzeitig seien Sie darauf aufmerksam gemacht, daß

Frage stehende Person , die ihr Vermögen leichtsinniger-
iie / .vergeudet hat , Ihnen in Kürze zur Last fallen wird , wenn

tet tten anderen Beschützer findet ." . .
dex̂ Das war alles . Ter unbekannte Briefschreiber , hatte es
^Uchmäht, Beleidigungen zu gebrauchen oder seine Worte zu

offenbar in der Meinung , daß sie um so mehr Ge-
""den würden , je nachdrücklicher sie sich auf nackte Tat-

derv deschränkten. Und noch eines ging deutlich aus dem Briefe
die Frau , vor der man Hubert warnte , war nicht seine

ives.̂ ' - - Streng genommen wäre es ihm vielleicht lieber ge-
' ^ nn es sich um Yvonne gehandelt hätte , denn ivenn die

C^ urndung gegen sie gerichtet gewesen wäre , so wäre ihm die
ktnr d°ch lächerlicher als niedrig erschienen, nicht einmal wert,
kauna in  Zorn zu geraten . Zweifellos hätte er diesen Brief schon
«et?» ^rrrissen , statt ihn abermals durchzulesen und nach! allenüv.Wl | fCU , | tUtt li ; u UUUIUUl»

din zu erwägen , wie er es jetzt tat , indem er sich sagte:
.Mag nur nichtswürdig genug sein, um die arme Charlotte

Ott is a9cn ? Und einfältig genug, um zu glauben , daß ich mich
bezeichneten Ort begeben werde ?" Diese seiner gesunden

tzfpMuft zugefügte Beleidigung erbitterte ihn vollends , und voll
\-K’ Vl -H IV VIV- | gu | WUlUVWl ; w l Vt ; ** < «» vwtv

Wr » e durch den Kopf schoß: „Vielleicht ist dies gar eine
- • . . Von wem ist der Wisch datiert ? — Von gestern,

dowmenkunft soll heute , in zwei Stunden , stattfinden,
dteik rnir keine Zeit bleibe, meine Vorsichtsmaßregeln zu er-

'rn . Das muß doch ein Blinder durchblicken!"
tzchsteckte den Brief in die Tasche und machte ein paar

seit entschlossen, nicht mehr darair zu denken. Doch un-
^ 'ffch verlangsamte er seinen Schritt , während er murmelte:

Kugel trifft ja nicht, und auf See bei bewegtem Schiff kann
man dieses „Nicht" getrost mehrfach unterstreichen.

Aber die Luftschiff-, die Flieger -, die Unterseeboots-
Gespenster? Was in der Luft herumfliegt , mag gut sehen, ob es
aber gut trifft und nicht ebensogut wiedergetroffen wird , soll hier
nicht erörtert werden . Die Leistungen der Unterseeboote sind
nirgends im Seekriege erprobt , man vergesse nicht, daß Untcr-

8ine reßelmässige
tägliche8ftra-Jlüsgahe
der „Mheinischen Volkszeitanß“

Den Zeitverhältnissen Rechnung tragend ,
wird die Rheinische Volkszeitung von heut e
ab eine regelmässige Extra -Ausgabe heraus¬
bringen, welche ein Bild über die politische
Lage und die bis abends  7 Uhr einlaufenden
Telegramme enthalten wird.

Das Extrablatt wird vor 9 Uhr abends
in 100 Stellen Wiesbadens und andern
Morgens in 250 Orten Nassaus öffentlich
ausgehangen . In Wiesbaden wird rotes, nach
auswärts weisses Papier mit dem Kopfdruck
unserer Zeitung zur Verwendung kommen.

Wir bitten unsere Abonnenten , sich dafür
zu interessieren , dass diese mit grossen
Opfern von uns eingerichtete Extraausgabe
unseres Blattes entsprechend gewürdigt wird.

Der Versand des Extra -Blattes erfolgt
durch die Post per Kreuzband . Wir sind
gerne bereit, dasselbe auch an Privatbe¬
ziehern zu senden . In diesem Falle berechnen
wir für die tägliche Zusendung des Extra¬
blattes Mk. 1.60 im Monat gegen Voraus-
hezahlung.

Der Verlag
der „Rheinischen Volkzeitung ec I

seeboote nur einäugig sind und dieses Auge dicht über Wasser
haben . Wer so wenig sieht, dem muß man selbst ins Netz laufen.

Einige Worte über die Unterseebootsgcfähr auf den Unter¬
seebooten selbst. In unserer Marine sind, soweit bekannt , erst ein¬
mal bei eiucnl Unglück drei Menschenleben verloren gegangen
— man vergleiche damit einmal nur die Fliegerei , irgendeinen
maschinellen Großbetrieb , die Feuerwehr , die Gefährlichkeit des
Automobils , vom Bergbau gar nicht zu reden . Für den Soldaten
geziemt es sich nicht, von den Gefahren seines Berufes zu reden
oder kleinere Vorfälle breitzutreten . Wo gehobelt wird , da falleff
Späne , und in der Marine sind dank einer straffen Ordnung , dank
größter Umsicht und darik großer Treue des einen für den anderen
sehr, sehr wenig solcher „Späne " gefallen . Fort mit allen Schreck¬
gespenstern ! —

Aufrufe!
Lehrerinnen helft!

Der Verein katholischer deutscher Lehrerinnen erläßt an seine Mit¬
glieder folgenden Aufruf:

Während die deutschen Männer ihr Leben fürs Vaterland cinsctzen,
wollen wir Lehrerinnen nicht müßig klagend zuseheu. Greifen wir zu,
wo immer sich eine Arbeit bietet!

Namentlich gilt diese Aufforderung den vielen Kolleginnen, deren
Schule geschlossen ist.

Wer Kraukcnpslege erlernt  hat , stelle sich dem Roten Kreuz zur
Verfügung. Der VaterländischeFrauenverein, dem sich der katholische
Frauenbund in seiner Arbeit anschließt, kann bei seiner Sorge für die Sol¬
daten im Feld, für durchziehende Truppen, für die Familien der cinbc-
ruseneu Reservisten die Hilfe der Lehrerinnen gut gebrauchen. Man wende
sich au die Komitees, die in allen größeren Städten gebildet sind.

In städtischen Verwaltungsposten können sie einberufenc Beamte
ersetzen.

Besonders große Not herrscht jetzt aus dem Lande, wo die Ernte
iticht beendet ist, Garten und Vieh der Pflege bedürfen, und die Arbeiter

„Herr von S . . . Spunden . . . oder Salialoff ".
Die Zweideutigkeit war zweifellos eine beabsichtigte . . . eine

Schlechtigkeit mehr . Diesen Brief konnte nur ein weibliches Wesen
geschrieben haben ! Aber seltsamerweise richteten sich Angriffe
gleich diesem immer nur gegen Charlotte . Bei der Blumen¬
schlacht war sie Gegenstand eines heimtückischen Anschlages ge¬
wesen. Livia hatte auch eine Anspielung gemacht, als sie sagte,
daß Frau von Soyssel in Gesellschaft des Barons von Spanden oder
des Fürsten Saliakoff sein dürfte , und mit einem Male schoß ihm
die Erinnerung air die sechstausend Frank durch den Kops, die sie
von ihm entliehen und noch nicht zurückerstattet hatte.

„Sollte der Brief in einem Punkte doch recht haben ?" sann
er. „Sollten die finanziellen Verhältnisse Charlottens wirklich
erschüttert sein?" Und während er langsam weiter schritt, grübelte
er : „Ihr Gatte hat ihre Mitgift , die viel bedeutender war , als
die Yvonnes , zurückerstattet ; fast zweihunderttausend Frank , wie
mir der Notar sagte. Zu groß ist dieses Kapital nicht, aber wenn
man sparsam und ordnungsliebend ist wie Charlotte , so kann
man davon leben. Vielleicht nicht vorteilhaft oder geradezu ver¬
derbenbringend angelegt ? Ja , dieser Gefahr sind die Frauen aus¬
gesetzt, iveun sie ntir nach ihrem Kopfe gehen. Ihre Verluste wollte
sie nicht eingestehen, und daher rühren ihre Heimlichkeiten, ihre
offenkundige Aufregung . Jemand , der ihr übel ivill, dürfte den
wahren Tatbestand entdeckt haben, und das dürfte , wie das bei
solchen Leutetr schon der Fall ist, genügt haben, um einen ganzen
Ban von Verleumdungen .aufzuführen , wie sie in der Lage meiner
Schwägerin nicht schwer zu ersinnen sind. Eine Geschiedene! Das
gibt der Phantasie freien Spielraum !"

Auf der Promenade des Aüglais angelangt , kam Hubert an
dem Hause der Baronin Guidal vorüber , und er mußte unwill¬
kürlich an die Unterredung denken, die er vor einem halben Jahre
mit ihr gehabt , als die Baronin in ihrem Bemühen , ihn von einer
Verbindung mit der Familie Le Closier zurückzuhalten , Charlotte
nach ihrem Scheidungsprozeß mit einer Person verglich, die hinkt
■— in gesellschaftlichem Sinne genommen . Tlamals war er über
diesen Vergleücb entrüstet gewesen; allein heute erkannte er an,
daß er das , was er getan und was er noch keinen Moment bereut,
deun es machte sein ganzes Glück aus , mit einigen nicht zu
unterschätzenden Zugeständnissen bezahlt habe. Es war ein wenig
lächerlich, wft genug auch lästig , eine hinkende Person durch das
Leben zu geleiten , ganz abgesehen davon , daß hinkende Per¬
sonen mehr als andere der Gefahr eines Sturzes ausgesetzt sind.

Mechanisch trat er in das .Haus , ohne recht zu wissen, was
ihn dazu veranlaßte , ob Freundschaft , Müdigkeit oder der Wunsch,
sich nach dem Aerger , der ihm da bereitet worden, auf andere

fehlen. Sollten nicht Lehrerinnen, die sonst nicht beansprucht werden,
gerade dort suchen, sich nützlich zu machen, wo sie bei körperlicher Arbett
in frischer Luft gleichzeitig Kraft für weitere Berufsarbeit sammeln
können.

Lehrerinnen, die auf dein Lande durch leichte Garten- und Haus¬
arbeit, Kinderpflegen und -hüten usw. Helsen wollen, können sich an die
unten verzeichnetc Hauptgeschäftsstelle um Vermittlung wenden.

Die Kolleginnen auf dem Laude sind herzlich gebeten, uns aus
Orte und Familien, denen solche Hilfskräfte erwünscht sind, aufmerksam zu
machen. Sie mögen Vereinsschwestern, die helfen wollen, bei sich ohne oder
gegen bescheidene Vergütung aufnehmen oder ihnen sonstwo Unterkunft
beschaffen.

Alle Angebote dieser Art sind recht herzlich und dringend an die
Geschäftsstelle, Aachen, Heinrichsallee9, erbeten.

Helfen Sie alle,  liebe Vereinsschwestern, helfen Sic mit Rat
und Tat!

Treten auch Sie auf den Plan
Mit Gott für 'Kaiser und Reich!

*

Zur studentischen Erntearbeit
Das Sekretariat Sozialer Studentenarbeit (M.-Gladbach, Kurzestr.

10) schreibt uns : Unser Aufruf au die studierende Jugend, sich zur Ernte¬
arbeit zu melden, hat tausendfältiges Echo gefunden, zumal in den Gegen¬
den, die nicht in der Lage sind, durch arbeitslos gewordene Fabrikarbeiter
einen Ersatz für die fehlenden Kräfte in der Landwirtschaft zu finden. Bon
allen Setten laufen Zustimmungen, Anmeldungen und Angebote ein.
Im Interesse der fruchtbaren Gestaltung und der großzügigen Organi¬
sation dieser Arbeit, bitten wir die Presse, folgende Mitteilungen aus-
nehmeu und weitergeben zu wollen. 1. Die Arbeitsnachweise der Gemein¬
den gehen schon zum Teil dazu über, die Vermittlung der studentischen
Erntearbeit zu übernehmen und erlassen bezügliche Bekanntmachungen an
die Lairdwirte. 2. Eine Reihe von Landratsämtern hat desgleichen schon
an |bie ländlichen Gemeinden Nachricht gegeben, wo studentische,Ernte¬
arbeit in der betreffenden Gegend vermittelt wird. 3. Zur Erntearbeiik
anfgcruscn sind alle jungen Gebildeten, soweit sie nicht unter der Waffe
stehen: Gymnasiasten, Realschüler, llniversitätsstudenten, Lehrerscinina-
risten, Akademiker. Sobald eine Uebersicht über die Arbeitsmöglichkeiten
vorliegt, kommen weitere in Betracht: Studentinnen, Seminaristinnen,
Gymnasiastinnen. 4. Es empfiehlt sich die Bildung von Trupps v 0 n j e
10 studentischen Erntearbeitern,  die sich ähren Ordner wählen
und zur Ernte in dasselbe Dorf ziehen. Dort stellen sie sich unter den
Schutz der örtlichen Behörde, die die Bedingungen der Arbeit (Wohnung,
Beköstigung, Fahrt , Termin) nach Lage der Dinge festsetzt und über die
geregelte Mitarbeit wacht. 5. Eventuelle Entlöhnung fließt in die Kasse
des Roten Kreuzes. 6. Man 'wende sich überall wegen Freifahrt auf den Bah-
iren andreiEisenbahnvertwaltung bezw.'Militärbehörde. 7/Konkurrenz gegew»
überden arbeitslosen Handarbeitenden darf auf keinen Fall gemacht Werdau,
lieberall gehen die beschäftigungslos gewordenen Industriearbeiter vor. In
manchen Gegenden fehlt es aber daran. Außerdem ist bei uugünsttger
Witterung jede Hilfe willkommen. Wir bitten alle interessierten Kreise,
den Versuch der studentischen Erntearbeit großherzig zu fördern. Es drängt
die Jugend der deutschen Lande, soweit sie nicht unter der Fahne fechten
und 'sterben kann, ihre Kraft im Lande selbst in den Dienst der Nation
zu stellen. Ihr gilt nicht Stand , nicht Arbeitsunterschied. Wir sind im
Jubel wie im Leide Volksgenossen, die zusammengehören, und während die
einen in blitzenden Waffen unsere Grenzen schützen, helfen die andern den
Brüdern und Schwestern draußen im Lande Garben und Früchte zur
Scheuer tragen. Studenten, auf zur Erntearbeit! Der Leiter der»
Sekretariats D r. C a r l S 0n n en schei n.

*

Not-Darlehnskaffe
Gemäß dem Reichsgesetze vom 4, August 1914 (Reichs-Ge-

sesbl . Seite . . .) ist in Wiesbaden für  den Geschäftsbezirk
der Reichsbankstelle §u Wiesbaden eine Darlehnskasse errichtet
worden , welche ihre Tätigkeit am 6. Mgust 1914 aufnimmt.
Tie Geschäftsräume der Darlehnskasse sind mit denjenigen der
vorgenannten Reichsbankanstalt  vereinigt : die Geschäfts-
stunden sind auf die Zeit von 9 Uhr bis 11 Uhr vormittags fest¬
gesetzt. Der Vorstand der Darlehnslasse besteht aus den Herren:
Kaiserl . Bankrat Hülker,  Regierungsvat Wittich,  Rentner
Wilhelm Cron  und Kaufmann Karl Mertz , von denen der .an
zweiter Stelle Genannte als Reichsbevollmächtigter fungiert . —
Tie Darlehnskasse wird mit 6V2 Prozent Zinset: Wertpapiere , die
zur Klasse 1 im Reichsbanklombard gehören, bis zu 60 Prozent
beleihen . Wertpapiere der Klasse 2 bis zu 40 Prozent . Russische
Werte dieser Gattung werden zu einem weit niedrigeren Satze be-
liehen . Von den bisher nicht beleihbaren Werten werden inländische
festverzinsliche Papiere bis zu 50 Proz ., Aktien bis zu 40 Prozent
beliehen . Zugrunde gelegt wird ein Kurs ans den letzten Tagen
des Juli.

BchellWMM ilie RhmW MWililg
werden jederzeit eirtaegen̂ enommen.

Gedanken bringen zu lassen. Nicht als hätte ein anonymer Brief
irgend welchen Eindruck auf ihn zu machen vermocht; allein der
Zwischenfall hatte allerlei uimugenehme Evwägtmget: utid Er¬
innerungen an Abenteuer und Erlebnisse wachgerufen, die mit
seiner gegenwärtigen Lage durchaus nicht in Einklang standen.
Er traf Frau Guidal vor ihrem Schreibtisch sitzend an , wo sie im
Hinblick auf ihre bevorstehende Abreise eine Menge Briefe ordnete,
unter denei: sich gewiß! kein einziger von der Sorte befand,
wie er einen in der Tasche hatte.

„Das ist aber schön von Ihnen , daß Sie eine alte Freundin
nicht vergessen!" begrüßte sie ihn . „Und wie geht es denn meiner
kleinei: Base ?" ! ' i : ' M i ri: ;

Tie Frage bezog sich auf Yvonne ; denn nach Charlotte
erkundigte sich Frau Guidal niemals . Merkwürdigerweise schien sie
die verwandtschaftlichen Bande nur der jüngeren Schwester gegen¬
über gelten zu lassen, und nachdenr sie über Yvonnes Gesund¬
heitszustand Auskunft erhalten , forschte sie weiter:

„Sic gehen heute abend mit ihr nach Monaco ?"
„Freilich . Alles geht ja hin , und Sie , liebe Base, wohl

auch, nichlt wahr ?"
„Wird Frau von Soyssel ins Schlepptau genommen ?"
Man konnte ohne Mühe einen geistigen Zusammenhang,

zwischen den Worten anderer und den eigenen Gedanken Herstellen.
Weshalb erkundigte sich Frau Guidal nach den Plänen Charlottens,
bevor sie sich über die eigenen äußerte ? Hubert versuchte ein
Experiment und sprach:

„Wir gehen alle drei . Auf Wiedersehen also heute abend."
„O, ich bin schon zu alt , um an solchen Ausflügen teil¬

zunehmen ." . . .
So wollte sie die Gesellschaft Charlottens meiden ? Daß

sie jedem Schatten von Gefahr aus dem Weg ging , war altbekannt;
allein unter den gegebenen Umständen war von einer solchen
keine Rede ; dem: sie hatte ja den Brief , den Hubert in der Tasche
hatte , nicht gelesen. Und unter dem Einfluß der fixen Idee,
die uns zwingt , in: Kreise um einen uns beschäftigenden Gegen¬
stand herumzugehen , wenn man ihn nicht offen berühren kann,
fragte er scherzend:

„Am Ende fürchten Sie sich vor der Roulette und dem Bei¬
spiele Spandens ?"

Frau Guidal griff den Namen Spanden sofort auf.
,Beiläufig , Hubert , wissen Sie , weshalb Spanden fort ist?"

„Ich weiß, nicht einmal , daß er fort ist(, versicherte 5vubert,
der wohl wußte, daß sie niemals etwas ohne Absicht sagte.

(Fortsetzung folgt .)
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Bekanntmachung.
Die Familien der in den Kriegsdienst eingetretenen Mannschaf¬

ten haben im Falle der Bedürftigkeit Anspruch auf Kriegsunterstützung.
Unterstützungsberechtigt

sind; g>) Ehefrau des Eingetretenen u. dessen eheliche, so¬
wie den ehelichen gesetzlich gleichstehenden Kinder
unter 1» Jahren.

b) dessen Kinder über 18 Jahre , Verwandte «n
aufsteigender Linie und Geschwister » insofern
sie von ihm unterhalten wurden , oder das Unterhal¬
tungsbedürfnis erst nach dem Diensteintritt hervor¬
getreten ist.

Unter den zu b bezeichnten Voraussetzungen kann den Verwand¬
ten der Ehefrau in aufsteigender Linie und ihren Kindern aus früherer
Ehe eine Unterstützung gewährt werden.

Entfernteren Verwandten und geschiedenen Ehefrauen steht ein
solcher Unterstützungsanspruch nicht zu.

Unterstützungsanträge
sind sofort anzubringen im Rathaus , Zimmer No . 3, vormittags von
8—1 und nachmittags von 3—6 Uhr.

Wiesbaden,  den 9. August 1914.
Der Magi strat.

Die Roten Kreuz-Vereine der Stadt Wiesbaden , denen auch der
Vaterländische Frauen -Verein angehört , haben bestimmungsgemäß bei Be¬
ginn der Mobilmachung -ein Kreiskomitee vom Roten Kreuz gebildet
unter dem Protektorat der Frau Prinzessin Elisabeth zu Schaumburg-
Lippe und unter dem gemeinsamen Vorsitz der Herren Oberbürgermeister
Glässing und Polizeipräsident von Schenck. Zum geschäftsführenden Vor¬
sitzenden ist Herr Generalleutnant Exzellenz Krebs gewählt, zu dessen
Stellvertreter Herr Bürgermeister Travers . Dieses Kreiskomitee, dem sich
„der Stadtverband für Jugendfürsorge " und „der Stadtbund für Fraucn-
bestrebnngen" angeschlossen haben, besorgt die gesamte Durchführung aller
Aufgaben , welche die genannten Vereine in Gemeinschaft mit anderen
Wohlfahrtsorganisationen unserer Stadt für den Mobilmachungsfall über¬
nommen haben. Die Aufgaben sind in 5 große Gruppen einzuteilen:

1. die Errichtung eines Lazaretts int „Paulinenschlößchen" unter der
Leitung der Frau Prinzessin Elisabeth zu Schaumburg -Lippe, Md
anderer Lazarette:

2. die Errichtung einer Verbands - und Erfrischnngsstation für Berwun-
deten-Transporte unter der Leitung der Frau Regierungspräsident
von Meister;

3 . die Empfangnahme und Weiterversendung von Liebesgaben für die
Krieger unter der Leitung der Frau Polizeipräsident von Schenck,

4 . die Empfangnahme und Weiterverteilung von Liebesgaben für die
Familienangehörigen der Krieger unter der Leitung der Frau
Regierungspräsident von Meister.

5. den Krankenpflege- und Samariterdienst unter der Leitung von
Herrn Generaloberarzt Dr . Baehren und Frau Hauptmann Wilhelmi.

Der geschäftsführende Ausschuß des obengenanuten Zentralkomitees
hat die Aufgabe, sämtliche Geldspenden in seiner Harro zu sammeln und
sie an die genannten Abteilungen nach Bedürfnis zu verteilen . Die Geld¬
spenden werden bei der Stadtkasse gesammelt und es ist selbstverständlich,
daßhierdie Hilf einer st erLinieammei st eil nottut.

Dies geht ans den Leistungen hervor , die die einzelnen Abteilungen
zu erfüllen haben und zu denen sich die Roten Kreuz-Vereine bereits
während des Friedens für den Kriegsfall verpflichtet haben.

Das Vereinslazarett  im Paulinenschlößchen wird zur Auf¬
nahme von 25 Mannschaften und 5 Offizieren eingerichtet und ist am
10. Mobilmachungstag der Militärbehörde mit der gesamten Einrichtung
zu übergeben. Es steht unter der Leitung von 2 Acrzten mit genügendem
Pflegepersonal . Die Beköstigung der Patienten ist ebenfalls Sache des
Vaterländischen Frauenvereirrs . Außerdem werden eine bereits
fe st st ehendeAnzahlvonweiterenLaza retten mitvielen
hundert Bettenusw . ausgestattet.

Die Verband - und Erfrischungsstation  muß auf An¬
ordnung der Militärbehörde nach wenigen Stunden in der Lage sein,
für sogenannte Lazarett - und Halblazarett -Züge mit 800 bezw. 320 Ver¬
wundeten auf dem Bahnhof hier innerhalb 45 Minuten Bekösttgung oder
Erfrischung zu erteilen , bestehend in Suppen , Kaffee, Brödchen usw. Es
muß den Verwundeten Gelegenheit gegeben werden, daß sie sich waschen
können. Verbände werden nötigenfalls erneuert . Den Dienst auf dem
Bahnsteig selbst versehen zwei Aerzte, 12 'Krankenpfleger und 14 vor¬
schriftsmäßig ausgebildete Helferinnen.

Freiwillige Gaben für die im Felde befindlichen
Krieger  können laut Bestimmungen der Militärverwaltung nur durch
die zuständige Militärbehörde versandt werden. Rach Anordnung der
Militärbehörde hat die Verteilung der Gaben an die einzelnen im Krieg
befindlichen Unterverbände zu erfolgen . Für die Stadt Wiesbaden werden
dies« Liebesgaben (Unterzeug, Eßwaren , Tabak und dergl .) einheitlich
gesammelt und von hier aus dem Vorkommando zur Verteilung über¬
wiesen.

Die letzte und nicht die unwichttgste Aufgabe ist die Fürsorge
für Frauen und Kinder unserer Soldaten.  Auch hier wird
durch eine organisatorische Tättgkeit einer Reihe von Damen , welche mit
unseren städtischen Verhältnissen speziell vertraut sind, versucht werden,
die Rot da zu lindern , wo sie am größten ist.

Aus all diesen Aufgaben geht hervor , daß in erster Linie Geld
und nochmals Geld notwendig ist, und wir bitten unsere Einwohner drin¬
gend, selbst das kleinste Scherflein zum Stadthause zu tragen , stellen
dabei auch di« weitere Bitte , daß die Bestimmungen , wie das Geld verteilt
werden soll, möglichst dem Zentral -Komitee überlassen bleibt . Alles
wird für das „Rote Kreuz" gegeben und alles wird für die vaterländischen
Zwecke des Roten Kreuzes verwendet.

Zunächst sollen die Liebesgaben im Rathaus abgegeben werden.
Voraussichtlich werden, entsprechend der nunmehr durchgeführten Organi¬
sation noch weitere Geschäftsräume im hiesigen Kgl . Schloß, das von:
Kaiser in hochherziger Weise dem Roten Kreuz zur Verfügung gestellt,
und dem Herrn Regierungspräsidenten , als dem Vorsitzenden des Bezirks¬
komitees überwiesen worden ist, eingerichtet werden, um die Arbeit für alle
Fälle zu erleichtern.

Auch sollen Sammelstellen unter der Bezeichnung „Für das Rote
Kreuz" eingerichtet werden, und wir bitten dringend unsere Einwohner,
nur an die von uns noch zu benennenden Sammelstellen Zahlungen zu
diesem Zweck zu leisten. Es ist selbstverständlich, daß hier von gewissen¬
losen Menschen zum Schaden der guten Sache gefehlt werden kann.

Diejenigen Sammelstellen , die sich bisher freiwillig erboten haben,-
wie z. B . die Sammelstellen unserer Zeitungen , werden selbstverständlich
gebeten, bestehen zu bleiben.

Das Krcis -jKomitee des Roten Kreuzes.
Der geschäftsführende Ausschuß.

I . A. : Krebs , Gen -Ltnd.

Bekaummachung.
Organisation der hiesigen freiwilligen

Hilfe im Krieg.
Ceutralstelle : Das Kreiskomitee vom Roten Kreuz unter dem

Protektorat der Frau Prinzessin Elisabeth zu Schaumburg - Lippe und
dem gemeinschaftlichen Vorsitz der Herren Oberbürgermeister Glässing
und Polizeipräsident von Schenck. Geschäftsführender Vorsitzender
Generalleutnant Krebs.

Aufgabe : Einheitliche Arbeitsteilung auf die Unterabteilungen.
Samlnclstelle für sämtliche Geldspenden . Das Kreis¬

komitee vom Roten Kreuz ist kein Roter Kreuz -Verein , sondern eine
Bereinigung sämtlicher Wohlfahrtsvereine , die ihre Dienste für die
freiwillige Hilfe im Kriegsfälle zur Verfügung gestellt haben.

Vorerst bestehen 5 Unterabteilungen:
I . Einichtung von Lazaretten (Frau Prinzessin Elisabeth zu

Schaumburg -Lippe ).
II . Errichtung der Verbands - und Erfrischungsstation im Bahn¬

hof (Frau Regierungspräsident von Meister ).
III . Empfangnahme und Weiterversendung von Liebesgaben für

die Krieger (Frau Polizeipräsident von Schenck)
IV . Liebesgaben und Fürsorge für die Familienangehörigen der

Krieger (Frau Regierungspräsident von Meister ) .
V . Krankenpflege und Samarlterdienst (Generaloberarzt Dr.

Bährcn , Frau Wilhelmi , Sanitätsrat Dr . Lande.
Die Abteilungen zu III und IV werden in diesen Tagen im

König !. Schloß untergebracht werden . Nähere Bekanntmachung erfolgt
losort nach Einrichtung der Stellen . Bis dahin werden alle Liebes¬
gaben auf dem Nathause in Empfang genommen.

Für alle Unterabteilungen gibt es nur eine Geldsammelstelle im
Festsaale des Rathauses.

Der geschäftssührcnde Vorsitzende
fi£r>ebs.

Einen

Dringende Einladung
zu der am Mittwoch , den 12 . August , nach¬
mittags 5 Uhr im oberen Saale des Pfarr«
Hausairdaus , Luisenstraße 31 , stattsindenden Be-
sprechung über die Verwendung der Mitglieder des

Katholischen Frauenbundes , die sich als Hilfskräfte zur Verfügung ge¬
stellt haben.

Um zahlreiches Erscheinen und weitere Anmeldungen bittet

Der Vorstand.

Schulranzen :: Reile-
talchen , Reilekoiler,
Damentalchen ,Porte-
iuonnais,Brieitalchen

Ruckläcke
in grosser Auswahl zu sehr billigen Preisen

Mnunenstr.10 $, UtüCM Faalbrannenstr.IS
.ssaHsaaiB

(Ciin Gebetbuch gesunden. Abzubol.
W Rielststraße 5, 7. (S 'pcf, itr -S.

Bei der Verlagsanstalt Benziger
L Co. A. G. nlCinsicdetn,WatLs-
hut, Köln a/Nh., Stratzburgi. E.
ist erschienen:

sichere man siel durch die Benutzung der Kaisef WäShelms -Spende
Allgemeinen Deutschen Stiftung für Alters - Renten - nnd

Kapital -Versicherung.
Protektor : Se. Kaiserl. und König'. Hoheit der Kronprinz.

Sie versichert kostenfrei gegen zwanglose Einlagen, mit welchen
jederzeit begonnen werden kann, Renren und Kapital, zahlbar vom
55. Lebensjahre an nach Wahl, auch sofort beginnende Renten:
Sie zahlt jährlich für iOQO K5k« Einlagen beim Einzahlungsalter
von über (Jahre) 53'/. 59'/3 64 ‘/2_69Va 74x/2
männl. Personen
weibl. Personen >

84
70

102
84

122
100

150
124

190 Mk.
162 Mk.

Nähere Auskunft erteilt und Drucksachen versendet die
Zahlstelle: Gehrädsp Krier , Bank -Geschäft , Wiesbaden,
Rheinstrasse 95 und die Direktion der Kaiser Wilhelms-Spende
in Berlin SW. 68. Zimmerstrasse 19 a.

Detektiv „Greif"
Wiesbaden , Albrechtftraße 24 , 1.

Bearbeitet alle Vertrauens - und Geheimfachen , beschafft Beweismattrial in
Zivil - und Kriminalprozessen , beobachtet u. ermittelt streng, diskret und
reell . - Fertigt Gesuche, Einsprüche , sowie jegliche Gchnftsatze an. Erteilt Rat
in allen RcchtSangelegenheiten »HeiratS - u. Prtvatausküilfre 'Neisebegleit.
usw. — Strenge Diskretion . — Solide Preise . — Ratschlage kostenlos.

6 . Ulmen , lanpjt. Stimilhmt«._
rSjjed/7/ong -Gescllschaf t .Wfe sb aden.
^~geditioni-F,uhr-8MöliGltransnort-Geschäf t.

»itaMn^ IJ( gSg {§)g ) (o](gEC IhinitnR
"isaScÄ'üaa.iisjjj

Wir empfehlen uns zur
Ausführung von

(Innigen
jeder Art von Zimmer zu Zimmer , sowie zur

Lagerung
von ganzen Wohnungseinrichtungen , einzelnen Möbel¬
stücken , Flügeln, Pianinos , Kollern und Reisegepäck

in unserem massiven , feuersicherem , staub - u . ungezieferfreien

LsgetpiaaMS©
&d©Bf@tä*ass ©1 an der 1 ütaeinsipsss©

Mut6t Am,iifiiidii.Ts.
Gediegene, allseitige Ausbildung in den wifftnschaftlichen Fächern. Mit dem
Pensionat ist ein Haushaltungskursusverbunden. — Beginn des Winter-
EemesterS am IS . September . — Nähere Auskunft erteilt

Die Oberin.

Uemperhos Kath. Unterrichts - u.
Erziehungsanstalt in
Coblenz-Moselweitz.

LateinloseRealschule ;dasReifezeugnis berechtigt zum ein¬
jährigen Militärdienst . Prospekte versendet der Direktor.

^Gemüsen me!n̂ ' P B*5SWS H B m  SM(0 St 101S ® fo
Brust Pfund 70 Pfg.

Telephon 90 . Metzgerei Schsmn Kirchgass: !>.

Reichhaltiger Text, viele Bilder,
Märkteverzcichnisse, Preisrebus.
Preis : Ausg. I mit Cljromo-Lilel-
i Ditb 40 Pfg . 50 Cts . 50 H.

Ausg. II ohne Lhromo-Titelvild
30 Pfg. 40 Cts. 40 H.

Durch alle Buchtzandlnngen und
Kalendcrvertänfer z. beziehen siwie
v. d. Verlagsanstalt Bcnziger L Co.A. G, Einsiedcln, Waldshnt,
Köln a. Rh ., Strastburg i . Elf.

Junge Leute
!5—34 Jahre alt, erhalten nach ett
monatlicher Ausbildung Stellung
sürstl , griifl . und herrschaftlich^
Häusern , eer  Prospekte frei.
Kölner Atllttfllihschillt und Servieo

, Köln, Christophstraßrl

fpfe<
21  Mi

Kgr. Sachs,

Technikum
Mittweida

Gebrauchte

Eisem Mm
für Einfriedigungenu. Wafferleitungen
Pserdekrippen nnd Ra « sen

Träger , Stallsäulen
sehr preiswert  abzngeben.

Gebrüder Mermam
Alteisen - u. Metallhaudluns

Wiesbaden , Lnifenftraßi 47.

Goitfmn
in großer Auswahl.

Reparatur billigst.
H. Theis :: Uhrmacher
Wiesbaden Moritzstr, 1

Direktor : Professor Holzt.
Höheres techn. Institutf .Elektro - u.
Maschinentechnik , Sonderabt . für
Ingenieure , Techn ., Werkmeister.

E ,u.Masch.-Laborat.“abrik - Werkstätten.
““

Kinder-Saugllasciien:
Soxhlet - und Strlchflaschen-
Kinder-Sauger aus dem besten
Gummi. — Crystall - Sauger,
Spie schnuller . — Kinder-
mehle :Kufeke,Nestleu. Mufti«*
Kinderseife absolut mild,25P‘*
Kinder-Badeschwämme von
15 Pfe. an. — Sowie alle andere
Artikel zur Säuglingspflege*
Chr. Tauber Nachf., R. Petermann

Wusse w-a -Drogeri«
Fernsprecher 717. Kirchgasse20

Stoppage - Parisie *1
Pariser »

Kunststopferei u. Handweber e
Restaurieren

von orientalischen Teppichen US*-

K. Schick , Oranienstr. 3
Telephon 4353

Pianos
1 Mod. Ltlldier.piauo l,22cm §. 450^

„ Cacilia „ 1.25 „ , 500 »„ KljenaniaA„1.38„ „ 570*
: „ B ; 1.28 ’ , 600 *
n 5 mcjjMlttia A. „ 1,10 „ . sro »
. 6 8 „133 „ , 680 *
„ 7 Salon A „ 1,32 , , 720 -
„ 8 „ B „ 1,34 „ ., 750 f

n f. w. auf Raten ohne Aufschlag
Monat 15—20 m.  Kasse 5
w. Müllers Hchimsll'z.
Begr. 1843. Mainz , MüntzerD^
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und Llunren" ; vierseitiger, N - llgiöses Sonntagsblatt ". Zweimbt
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Der Krieg gegen den Dreiverband
Ehre den Gefallenen!

^ Die erste Verlustliste  ist am Montagmittag ausge-
geben worden. Mit keinem Wort wird erwähnt, wo die Soldaten
den Tod fürs Vaterlarid gefunden haben. Gewiß, würde jeder,
der einerr Verwandten oder guten Bekannten unter den Toten,
Verwundeten oder Vermißten findet, gerne wissen, wo die letzte
Ruhestätte stattgefunden hat. .Wer der unerbittliche Zwang, auch
die geringsten Truppenbewegungen nicht Ln die Oeffentlichkeitzu
lancieren, verbietet jede nähere Notiz. Das Interesse des Ein-
»elnen muß zurückgestellt werden, hinter die Interessen des' ganzen
Volkes.

.Ehre den Toten,  die im Kampf um die Ehre und
l r̂öße des Vaterlandes gefallen find. Sie sind gestorben in einem
Kriege, den uns die gerechte Notwehr aufgezwungen hat. Sollte
Deutschlands Größe und Macht im Konzern der Völker nicht
verblassen, dann mußten wir den Kampf aufnehmen. Der Kampf
hat die ersten Opfer gefordert, und schon heute steht manche
^ran an der Bahre ihres' Mannes, manche alte Mutter an der

- Bahre ihres einzigen Ernährers. Tief ist der Schmerz und er
greift hief in das Leben der einzelnen Familie ein. Aber der
Schnierz muß Überwunden werden, in dem Gedanken, daß jene
Toten in einem heiligen Kampfe gefallen sind,
und daß ans deren Gebeinen neue herrliche Frucht ersprießen
stird.

Die ersten Opfer hat der Krieg-, dieses grausame und rohe
Handwerk, gefordert. Und neben den dadurch getroffenen Familien
Ueht das ganze deutsche Volk,  das diesen Verlust als
wirren eigenen Verlust betrachtet. Sie trauern mit den betroffenen
oanrilien und geloben in dieser feierlichen Stunde , darin zu
Wetteifern, um den Verlassenen und Verwaisten die materiellen
"öten des Erdendaseins zu lindern. Aber die Verluste
Aachen sie nicht zaghaft,  vielmehr schöpfen sie neuen
Ent, um endgültig all die Feinde niederzuringen, die in frivoler
Eise den Krieg heraufbeschworenhüben. Ans den Gebeinen der
^erstorbenen wird der Rächer erstehen.

Auch zahlreiche Verwundete  hat schon der Kamps ge¬
ädert . Doch hier besteht bei den allermeisten die sichere Gewähr,
^ ärzfliche Kunst sie wieder zu vollwertigen Mitgliedern des
«taatswesens macht. Aerztliche Kunst vermag heute die meisten
Erwundeten zu retten. Unübertrefflichist das deutsche Sanitäts-
^sen , bis ins einzelne vorbereitet war alles , um die Verwundeten
u sichere Verpflegungsstätten zu bringen. Mögen sie alle wieder
Mummen gesund werden und die neue Blüte erleben, in die

deutsche Reich nach dem Kriege eintritt, das ist der Wunsch
lnes jeden Deutschen. „

a . Ehre d en Toten!  Die ersten Opfer sind gefallen , Zahlreiche
-rrleger sind verwundet. Sie alle waren von dem Gedanken be-

uns das herrliche deutsche Vaterland vor fremden Horden
. [^ ern- Sie sind gefallen für uns , die wir znrück-
^dlieb en waren , .zurück bleiben mußten.  Daraus
Nö? filr un§ bie  glicht erwachsen, werktätig einzugreifen, die
ße'fir ber  Verwundeten zu lindern, für die verwaisten und zurück-

"ebenen Familienmitglieder Sorge zu tragen.

Die erste Verlustliste
Und 9. Aug. Namentliche Liste von den Gefallenen
Inf -m Zündeten aus den Gefechten unserer Grenzschutztruppen:
8. Nr . 18 : Grabowski , Gefr . 7. Komp, tot ; Gaut , Reserv.,

Ä bü,lot . — Jnf .-Regt . Nr . 41 : Gailus , Mnsk ., 4. Komp. tot.
^ficrar ^ 59 : Brink , Mnsk ., 9. Komp., verwundet (linker
hak Knochensplitter) ; Nielsen, 9. Komp., verwundet (Schulter ) :
Arus/ ^ Komp., leicht verwundet (linker Oberschenkel) : Salewski
lei *; b- Kömp ., leicht verwundet : Schnack, Mnsk ., 6. Komp'
Nust ^̂ >undet (linker Oberarm ). — Jnf .-Regt . Nr . 63 : Schütze'

'Hlv'er verwundet : Geppert , Mnsk .. verwundet (Qnctsch-
Daehne . Mnsk ., leicht verwundet : Talman , Reserv., leicht

Buhn , Feldwebel, leicht verwundet . - Jnf .-Regt Nr
tvt;'^ lalla , Reserv., 6. Komp., tot : Glogvwics , Reserv., 6. Komp .
tot; ^irakowskr, Reserv., 6. Komp., tot ; Köstlich, Reserv., 6. Komp
tot Mnsk ., 7 Komp ., tot : Sänsch, Tambour , 8. Komp
^ruse , ^ EftMllsk ., 8. Komp., tot . - Jnf .-Regt. Nr . 156:
b. N,,̂ ' Esrerter , 6. Kompagnie , tot : Eoch, Cyprian , Reserv

tot : Schubert , Ignatz , Gefreiter der Reserve)
DrriZx'vV- tot : Thoms , Reinh ., Mnsk ., 7. Komp., tot : Kattner,
fim- ' ■ Komp ., schwer verwundet (beide Arme): Sonnwald

/ . Komp., verwundet ; Kraftczyk Alexander , Mnsk 6
verwundet : Szhska Hormann , Reserv., 6. Kvmv ^

k̂ tvnnd-^ »bet (linke Hüfte) ; Rajava , Reserv., 6. Komp., schwer
schloßt (linkes Bein ): Schoppe Hubert , Nnteroff ., 7. Komp
^Undek verwundet : Kreikenbohn, . Mnsk ., 7. Komp., schwer ver-
Kelon kleide k^me). ; - Jnf .-Regt . Nr . 157 Kost, Mnsk., tot;
IWttnV ^ Ä schwer verwundet . — Jnf .-Regt . Nr . 171:
"appnn?^ osef, Reserv., geb. 8. Juni 1888 in Kaysersverg , Kreis

g ^ efler, 1. Komp., tot ; Krapf Theodor Franz . Mnsk.-
^cian ^^91 in Eisenach, 1. Komp., tot ; Winkler Emil
?Wap AdÄ? ' «ns Mülhausen (ElsaM, 10. Komp., tot ; Jacobi

aus Becierfeld bei Arnsberg , 10. Komp., tot . —
l^ nhpT 0" 9£ - 14:  Zager , Chauffeur aus Freiburg,
5 Auami Tragoner -Regt . Nr . 14 : Lenz Will)., Gefr ., geb

«J Tebr i °^ 91 Meiningen , tot ; Heinrich, Alfred, Gefr ., geb.
'*• 'Cir ?oL äu  Kattbus , vermißt ; Kunkel Will,., Unteroff ., gM

^prfl 1891 zu Lieberstadt . vL-.nißt ; Kollek Otto , geb. am

16. März 1889 zu Hattingen , verwundet (Arm); Möller Friedr .,
Unteroff ., geb. 1. Mai 1889 zu Parchim , verwundet (Schulter ) ;
Singer Lucian , geb. 8. 2lug. 1892 zu Sennheim , gefangen ; Heinz
Paul Oskar , Dragoner aus Untermarxgrör (Sachsen), tot . —
Tragoner -Regt . Nr . 22 : Schneider , Gefr ., tot ; Reichmann, Drag .-
vermistt . — Hnsaren -Regt . Nr . 7 : Junghann , Leutnant d. R..
Srnger Lucian , geb. 18. 2lng. 1892 Zu Semiheim , gefangen ; Heinz,
tot ; -Reich 2er, Husar , tot . Ulanen-Regt . Nr . 1: Noack, Einj .-
Frenvflliger Unteroff .., tot ; Förster , Tromp .-Sergeant , tot ; Malt,
Ulan. tot . — Ulanen-Regt . Nr . 14: Busche, Ulan, 4. Esk., tot;
Lieckmann Leutnant , 4. Esk., verwundet und vermißt ; Hauser-
Ulan, 3. Esk., verwundet und vermißt ; Aderholz, Unteroff ., 3. Esk.-
verwundet . — Ulanen-Regt . Nr. 15: Krüger , Gefr ., tot ; Kramer,
Ulan,^ verwundet und vernlißt ; Schäfer , Ulan, verwundet und
vermißt . ^ — Jäger -Regt . zu Pferde Nr . 3 : Geiler , Jäger , ver¬
mißt ; Asal, Gefr ., vermißt . — Jäger -Regt . zu Pferde Nr . 5:
Bader Kurt , verwundet (Hals ), — Jäger -Regt . zu Pferde Nr . 11:
Bach Phil ., Gefr ., schwer verivnndet (Lunge). — Feld -Artillerie-
Regt . Nr . 35 : Schalo'w, Tromp .-Unteroff ., 1. Batt ., verwundet.
— Feld -Artillerie -Regt . Nr . 57 : Hilbek, Leutnant d. R., Sturz mit
dem Pferde (beide Handgelenke verletzt). — Ter Ort und das
Datum , an dem die eiirzelneil Gefechte stattgefunden haben, können
bis auf weiteres nicht veröffentlicht werden , doch gibt den sich
ausweisenden Angehörigen auf Anfragen das Zentral -Nachweis-
Büro des Kriegsmiiiistcriuins Berlin , Dorotheenstraste 48, schrift¬
lich oder mündlich Llnsknnft. Tie Verwundeten befinden sich
rn guter Pflege.

Ein Erlaß des Kultusministers
Berlin,  8 . Slug. Der Kultusminister veröffentlicht im

„Staatsanzeiger " folgenden Erlast:
„Den nicht zur Fahne einbernfenen Volks-' und Mittelschul¬

lehrern erwachsen aus der gegenwärtigen ernsten Zeit gesteigerte
Pflichten . Zwar werden zur Vertretung der im Heeresdienst befind¬
lichen Lehrer, sofern von den Schnlunterhaltungspflichtigen die
erforderlichen Mittel bereitgestellt werden, auch verfügbare Schul¬
amtsbewerber , geeignete emeritierte Lehrkräfte und, soweit an¬
gängig , auch Schulamtsbewerberinnen herarkzuziehen sein, auch
wird unter Umständen Halbtags -, jn dringender Notlage auch
Tritteltagsünterricht eingerichtet werden können. Gleichwohl toird
umfangreiche dazu häufig durch Zusammenlegung von Klassen
erschwerte Vertretung zu leisten sein. Hierzu kommt, daß unter
der Schul- und schulentlassenen Jugend zur Zeit viele der er¬
ziehlichen Leitung des Familienvaters entbehren , und daß in
zahlreichen Fällen auch die Einwirkung der Mutter durch vermehrte
Sorge um den Unterhalt der Familie beeinträchtigt ist. Daraus
ergibt sich die dringende vaterländische Pflicht aller Lehrer und
Lehrerinnen , sich der Aufrechterhaltung ernster Zucht unter der
Jugend während des Unterrichts und auch arltzerhalb der Schule
noch mehr als bisher anzunehmen , die in den Reihen der Jugend-
Pfleger entstandenen Lücken ausznfüllen oder für ihre Ausfüllung
sorgen zu helfen, die Familien der ihnen anvertrauten Jugend,
wo cs' nottut , zu beraten und erforderlichenfalls für ihre wirksame
Unterstützung sorgen zu helfen. Ich habe zu der bewährten Treue
und Opferwilligkeit der Lehrer lind Lehrerinnen das Vertrauen,
daß sie auch diesen gesteigerten Pflichten in vollem Umfange zu
entsprechen wissen.

32000 freiwillige Krankenpfleger
Berlin,  10 . Aug. Tie am fünften Mobilmachungstage

errichtete Zentralstation für das Rote Kreuz im Reichstags¬
gebäude hat bisher 32000 Bewerber zum Dienst in der frei¬
willigen 'Krankenpflege angenommen.

Vermißte ReichsLagZabgesrdtteLs
Berlin,  9 . Aug. Der nationalliberale Mg . Zimmermann

hatte noch vor Ausbruch des Krieges eine Auslandsreise an-
getretcn . Er ist vom diordkap nach Ärchangclowsk gefahren : seit¬
dem hat man von ihm nichts mehr gehört . — Ebenso L>“ jrt sich
der Führer 'der Polen , Fürst Rädziwill , in Rußland -r soll
dort festgehalten werden . Unbekannt ist der Aufenthalt des Frei¬
sinnigen Tr .Ablaß, der sich an einer Geseflschaftsrcise nach Ruß¬
land beteiligte . Ter sozialdemokr. Aüg. Weil! war bei der Kriegs-
sitzung des Reichstages nicht aNivcsend. Er war Ende Juli nach
Paris abgcreist , wo er als Berliner Korrespondent der „Huma-
mtc " seinen Verleger Jean Jaures besuchen wollte . Es ist ihm
bisher nicht gelungen , über die Grenze zu kommen.

Keinen Hosenknopf brauche ich!
Es mag überraschend klingen, ist aber sicher wahr , daß, die

bewegten Tage der Mobilmachung dem Kriegsminister die geringste
Arbeitslast bringen . Wir verdanken diese Kenntnis dein Hof-
predigcr Rogge, dem Schwager Roons , des genialen Organi¬
sators der Älrmee, der, wie Kaiser Wilhelm sich ansdrückte,' das
Schwert Preußens geschlissen hat . Kürz nach der Mobilmachung
1870 lud Roon den Schwager ein, ihn zu einem 'kürzen Ruhe-
aufenihalt nach seinem Gute GKtergotz zu begleiten . Als Rogge
seinem Erstaunen Ausdruck gab , daß er mitten in diesen Tagen
dazu Zeit fände , versicherte er : „daß er seit dem Augenblicke,
m welchem der Befehl zur Mobilmachung hinausgegangen iväre
julh ihn kaum noch etwas zri tun gäbe. Tie Mobilmachungs¬
maschine arbeite so musterhaft sicher und so völlig ohne Reibungen
daß auch nicht eine Anfrage der Generalkoinmandos oder anderer
Behörden zu beantworten nötig gewesey wäre ." Und so war es
wieder in diesen Tagen . Im Kriegsministerium hatte man nahe-
r.u Ferien - alles war bereit . Slm Samstag vormittag drängten,
sich z. B. rn der Bekleidnngsabteilung förmlich die Lieferanten-
sic wollten Tuch, Leder usw. verkaufen. Der aintierwide Oberst
aber erklärte zu ihrer aller Verwunderung ^ „Keinen Hosenknopf
brauche ich. Erst weinten die Lieferanten , es handle sich um
einci!̂ kleinen Scherz ; erst auf die wiederholte Versicherung des
bereit " '̂ ogeli fte a6 in  Bewußtsein : „ Deutschland ist ganz

, . .Blcrlin,  9 . Aug. Ueberaus viele Freiwillige und Kriegs-
freiwillige treffen m den Standorten der Kaiserlichen Marine
ein, ohne daß ihre Annahme inöglich wird . Es ivird daher den¬
jenigen Persoiien , die keinen Einberufungsbefehl oder keine Krieas-

ordre haben, dringeiid abgeraten , nach den Märinegärnisonen
zu reisen in der Annahme , dort eingestellt zu werden . Der Bedarf
ist augenblicklich sgcdeckt. Für etlvaige spätere Anstellungen kommen

" 'ster Linie Freiwillige inbetracht , das heißt solche Leute, die
beabsichtigen, ihrer aktiven Dienstpflicht ohne Unterbrechung zu ge-
wugen. Es handelt sich hierbei um die Leute, die 1914 noch nicht
20 ^ ahre alt geworden sind oder noch nicht 20 Jahre alt iverden,
"der . um zurückgestellte Militärpflichtige (einschließlich der zum
cinjahrrg -frerwilligen Dienst Berechtigten), welche eine Aufforde¬
rung zur Gestellung bei der Musterung noch nicht erhalten haben.
Diesen Leuten steht die Meldung bei einem Marineteil schon jetzt
frei . Sie haben aber ihre Einberufung äbzuwarten . Der Mel¬
dung rst beizusügen : 1. ein polizeiliches Führungszeugnis , und
£  dw Einwilligung des gesetzlichen Vertreters (des Vaters oder
Vormundes ). Aussicht auf Einstellung Kriegsfreiivilliger besteht
vorläufig nur für frühere Offiziere, Deckoffiziere, für Geschütz-
jitl;£ei9 Seetelegraphiften , Funkentelegraphisten , Rohrmeister , Sig-
nalpcrjonal und andere Spezialisten . Zur Erläuterung des Be-
griffes „Kriegsfreiwillige " sei folgendes bemerkt : Kriegsfreiwillige
sind solche Leute, die für die Dauer des Krieges eiligestellt ioer-
oen. Es handelt sich hierbei 1. um solche Leute, die dem Land¬
sturm angeboren , sofern dieser noch nicht aufgernfen ist, also auch
uni Leute, die 1914 noch nicht 20 Jahre alt geworden sind oder
noch incht 20 Jahre alt werden ; 2. um solche Leute, die aus allen
Mtlrtarverhältnlssen ausgeschieden sind (Ganzinvaliden und Aus-
gemnsterte), dre keinerlei Verpflichtungen zum Dienst im Heere
^arme ) und den: Landsturm mehr haben . Gesuche um etwaige
Berücksichtigung als Kriegsfreiwilliger sind an die Marineteile
zu richten Bescheide sind alsdann Mnwarten . Den Gesuchen
srnd berziifiuigcn: Auszüge aus den Militärpapieren (Landsturm-
Papiere . Berechtigungsschein usw ), polizeiliches Führungszeugnis ',
erforderliche, ! Falles die Einwilligung des gesetzlichen Vertreters
(Vaters oder Vormundes ).

Flaue Kriegstimmung in Serbien
i s » , 8. Aug. Berichten aus ! Sofia und Athen zufolge

ist die Stimmung bei den Serben verzweifelt . Ueber ein Drittel
der Einberufenen fehlt und flüchtet Mer die Grenze . Bei der Timok-
division hoben sich nur ßO  Prozent der Verpflichteten gestellt.
Jn Monastir , Uesknb und ganz Neuserbien herrscht Unruhe.

Pöbelherrschaft in Antwerpen
Ein Angestellter der Hamburger Rickmers-Linie, der eben aus

Antwerpen hier eingetroffen ist, berichtet der „K. Z." über die Zustände in
Antwerpen  folgendes : Sllle Läden und Häuser, die im Besitz von
Deutschen sind oder auch nur eine deutsche Bezeichnung trugen, sind am
Dienstagnachmittagund -abend von der zügellosen Wut des vlämischen
Pöbels geplündert und zerstört worden. Was wert war, fortgetragen zu
werden, z. B. der Inhalt eines Juwelierladens, wurde geraubt; das übrige
wurden kurz und klein geschlagen. Die deutschen Gasthäuser und Wirt¬
schaften sind ausgeräumt und zertrümmert, ebenso das Haus der Hamburg-
Amerika-Linie und deutsche Privathäuser. Herabgelassenc Rolläden wurden
durch Eisenstangen und Pflastersteine zertrümmert. Am schlimmsten gebär¬
deten sich oft die Weiber, die am liebsten jeden Deutschen zerrissen hätten
Ich selbst habe gesehen, wie bei der Place de Meir die Frau eines
deutschen Arbeiters, die mit ihren Kindern über die Straße flüchtete,
durch Revolverschüsse aus einem Pöbelhaufen zu Boden gestreckt wurde
und desgleichen ihre Kinder. Ebenso habe ich gesehen, wie ein deutscher
Kausmann, der ruhig seines Weges ging, vor dem Kinema Gaumont an¬
gefallen und erstochen wurde. Aus dem großen Ktankenhaus in der Nähe
der Börse wurden alle deutschen Kranken ausgewiesen; ich selbst habe einen
Deutschen gesehen, der seine Hand stets auf eine schwere, kaum vernarbte
Operationswunde, am Unterleib hielt. Lllle diese Ausschreitungen geschahen
unter Duldung der Schutzleute und des Militärs , das mit einer gewissen
lächelnden Genugtuung den Scheußlichkeiten des entfesselten Pöbels zusah.
Auf den dcutichcu Schiffen, die im Hafen lagen, wurden von belgischen
Militärpersonen die Apparate für die drahtlose Telegraphie entfernt und
ins Wasser geworfen. Die Besatzung ionrde von den Schiffen Rit Kolben-
stößen vertrieben; die einzelnen Männer durften nichts mitnehmen, sie
wurden nach Waffen durchsucht, und bei dieser Gelegenheit steckten die bel¬
gischen Soldaten auch das bare Geld ein, das sie fanden. Mir wenigstens
ist cs so gegangen. Meine Butterbrote riß man mir sogar unter dem Arm
weg und warf si: ins Wasser. Einem belgischen Offizier zeigte ich, da ich
kein Geld mehr hatte, eine Avance-Note und fragte, ob sie einlösen könne,
der Offizier ergriff die Note, zerriß sie und ivarf die Fetzen ins Wasser'
Jn überfülltem Zuge wurden wir zur Grenze geschafft. In Holland wur¬
den wir sehr gut behandelt. Zwei Offiziere fragten, ob wir Geld für
die Weiterreise hätten, wer kein Geld hatte, durfte frei reisen. Auch hatte
man am Bahnhof sogar für die Ergnickung der deutschen Flüchtlingegesorgt.

MiliLärLestanrente
Jeder , den das Vaterland in Kriegszeiten zu den Waffen

ruft , muß mit der Möglichkeit des NimmerwiederkehrenS rech¬
nen . Darum wird jeder Soldat vorher noch seine religiösen,
und irdischen Älngelegenheiten in Ordnung bringen . Zu den letz¬
teren zählt auch die Errichtung eines Testaments . Bekanntlich
braucht ein Testament durchaus nicht von einem Notar oder vor
Zeugen abgefaßt zu sein, es genügt vielmehr , daß das Testa-
ment eigenhändig von dem betreffenden Soldaten geschrieben ist
und daß Ort und Datum soivie Unterschrift beigcsetzt sind Das
Testament muß wit Tinte geschrieben sein. Ta viele ins Feld
ziehen, ohne ein giltiges Testament errichtet zu haben, sei an das
Militärtestament erinnert , das in Kriegszeiten oder während eines
Belagerungszustandes errichtet werden kann. Alle Militärpersonen
können ein solches Testament errichten und zwar von dem Zeit¬
punkt an , wo die betreffende Person ihr Standguartier bezw
die Wohnung verlassen hat . Auch die Llngehörigen der kaiserlick>en
Marine können ein solches Militärtcstament errichten.
Es gibt drei Arten von Militärtestamenten . Erstens
wenn es vom Soldaten eigenhändig geschrieben und unterschrieben
ist, sodann, wenn es von zwei Zeugen oder -einem Offizier mit-
uiiterschrieben ist und drittens , wenn es von einem Kriegsgerichts¬
rat oder einem Offizier unter Beiziehnng von Zeugen ' dem Sofl
daten vorgeleien und von diesem genehmigt wurde . Die misitäri-
U " .! Vorgesetzten geben sicher sehr gern über das Militärtestament
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Rückgang der Getreidepreise
Berlin 10. Aug. An der heutigen Getreide -Frühbörse

erlitten Rogg 'en , Weizen , Hafer starke Rückgänge  und
stellten ficE) bis zu, 10 Mark pro Tonne niedriger als am Sam -
tag . Bei Eröffnung der Mittagsbörse machten dm Rückgänge
weitere Fortschritte . Hafer wich bis 200 Mark , Weizen brs 215
Mark , Roggen bis 100 Mark pro Tonne.

Die erste Verleihung des Eisernen Kreuzes
Stuttgart,  10 . Aug. Dem württembergischenHauPtmann

, im großen Generalftab Hermann K e Yer rst anlaßstch s
Beteiligung an der Erstürmung Lüttichs das Er,erne ft i
liehen worden.

Ausweisung ausländischer Studenten
München.  6 . Aug. Tie Direktoren der bayerischen Hoch¬

schulen sind von dem Kultusminister angewiesen worden , vom
nächsten Wintersemester ab russische, serbische und montenegmmM
Studenten nicht mehr  an den bayerischen Hochschulen »uzu
lassen Bon der Anordnung einer gleichen Maßregel  geg
über den englischen, französischen und belgischen Studenten wurde
zunächst nur deshalb abgesehen, wett dm Zahl dieser « tudenten
an den bayerischen Hochschulen in den letzten Zähren nur ver¬
schwindend gering war.

Die Handelskammer Mainz für ein Moratorium
Mainz,  10 . Aug. Die großherzogliche Handelskammer hat

hei dem hessischen Minister des Innern und bei dem deutschen
Handelstag sich dahin ausgesprochen, daß der Erlay emes a l l g
meinen dreimonatigen Wechsel - Mvratorrums  un¬
bedingt nötig sei. Ferner wurde beschlossen, « t einer öffentlichen
Bekanntmachung die Geschäftswelt auf dm Verhandlung eurer
Reihe wichtiger Fragen hinzuweisen, so auf dre tunlrchste Ver¬
meidung der Entlassung von Angestellten und Arbeitern , Unter¬
stützung der zum Krieg Einberufenen und ihrer Angehörigen , Ern-
Haltung von Verträgen mit Lieferanten und Kunden, Zahlung
fälliger Forderungen , Verwendung von Papiergeld usw.

Angriffe aus einen deutschen Konsul
M ailand,  10 . Aug. Vor dem deutschen Konsulat in Mar -

seille  spielten sich schwere Tumulte ab. Ter deutschê Konsul
mußte mit dem Personal unter polizeilichem Schutz Marseille
verlassen. Auf der Durchreise in Nizza  wiederholten sich die
Krawalle . Der Konsul wurde durch einen Wurf mit einer
Flasche im Gesicht verletzt.  Nunmehr ist der Konsul ttt
Wentimiglia auf italienischem Boden angelangt.

Ein französischer Flieger heruntergeschoffen

erstes hl. Meßopfer feiern . Nach, langem Ueberlegen ob auch
der Ort geeignet sei zu der heiligen Handlung . entschlopm
sich doch dazu. Tie Ordensleute sagten sich: .Meiden ^ wir am
nächsten Tage noch Gelegenheit haben, dm hl. .. t II J vielleicht
Male mit Hilfe zu zelebrieren ? Sxnd wrr dann mcht vretteicht
schon auf dem Schlachtfelde ?" Dre „Herren entschlossen Mi ayo
rasch zu handeln , wie es die Umstände der 6 ^
Tie Franziskanerinnen aus Deutz flehen dm Altarfachen und d ê
heiligen Geräte . Tische und Stuhle wurden auf Serie g ^
der Boden in der Mitte der Hütte rem gekehrt und zwer Alta
errichtet . Sv vollzog sich die heilige Handlung unt
einfachsten Formen , aber umso größerer Wirkung . Viele ft
fratres und eine Zahl in der Nähe beschäftigter mannflch« und
weiblicher Angestellter des verödeten Vergnügungsparks der ge
schlossenen Werkbund-Ausstellung wohnten tmf ergriffen dem Vor
gang bei. Mit Tränen in den Augen empfingen vmle den ersten
Segen der Neupriester und aus ihren Händen dm hl. Kommunion.
Eine Primizfeier unter so ungewöhnlichen Umstanden durfte im
zivilisierten Europa noch nicht vorgekommen fern.

Bann,  8 . Aug. Der Kurator ' der Universität Bonn , Gey.
Oberregierungsrat Ebbinghaus , hat dem Roten Kreuz und em
Vaterl . Frauenverein 100 000 Mark !zur Verfügung gestellt.

Saarbrücken,  9 . Aug. Es dürfte unbekannt sein, daß die
französischen Eisenbahnen ihren Kohlenbedarf von Saarbrücken
bezogen haben und wohl kaum große Vorräte besitzen, werden.
Frankreich ist arm an Sollte  n. Die Bahnen , haben m Saar¬
brücken ein eigenes Büro mit Personal , das bisher die Kohlen
abgenommen hat . Ohne Kohlen kann die Bahn nicht existieren,
die deutschen Bahnen haben -genügend Vorräte , für uns em
großer Vorteil.

Köln,  8 . Aug. (Hilfsmaßnahmen bei Straßenbahnen .) Hier
haben sich viele Bürger , namentlich Ms Oberlehrerkreisen , zur
unentgeltlichen Uebernahme des Schaffnerdienst .es gemeldet. Zur
Vereinfachung des Betriebes wurde der 10 Pfg .-Tarif für alle
Strecken eingeführt.

Berlin,  8 . Aug. Der Verein der Gastwirte von Groß-
Berlin beschloß, aus der Vereinskasse 10  000 Mark zur Unter¬
stützung bedürftiger Familien eingezogener Militärpflichtiger bzw.
für deren Hinterbliebenen izur Verfügung 'zu stellen.

Bekanntmachungen
Städtische Lebensmittelversorgung

Tie Stadt hat Salz und Mehl  bereits angeliefert er¬
halten Das Salz  kommt in diesen Tagen zur Verteilung , xe
Ladeninhaber , die Salz von der Stadt , Wiesbaden beziehen, sind
verpflichtet , dasselbe in Quantitäten nicht über 1 Pfund und zu
keinem höheren Preis als 10 Pfennig  zu verkaufen.

Entsprechende abgestempeltc Plakate werden m den m -öe
tracht kommenden Läden ausgehängt.

Wiesbaden,  10 . Stugufij 1914
Der Magistrats

*

Die Familien der Mannschaften der Reserve, Landwehr, Ersa^
reserve, Seewehr und des Landsturms erhalten,, sobald dien Mannschaften
bei Mobilmachungen in den Dienst eintreten, im Falle der Bedürftigkeit

Anmeldungen sind unter Vorlage des nnt dem Stempel des
Truppenteils versehenen Ausweises in Familienunterstützungsangelegeno
heilen im Rathause, Zimmer Nr . 3, anzubringen.

Wiesbaden,  den 8. August 1914. Der Magistrat.

Statt besonderer Anzeige
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, unfern guten

Gatten , Vater, Großvater und Schwiegervater

Rechnungsral
Kgl . Amtsgerichtssekretär

Dresden,  10 . Aug. Der „Franks . Ztg ." schreibt man:
Im sächsischen Heere gibt es kein Zarenregiment Mehr, was Fetd-
artillerie -Regiment Nr . 28 in Bautzen war vor einiger Zeit vom
König Friedrich August dem Kaiser Nikolaus verliehen worden
und es trug seitdem auf den Achselklappen die Anfangsbuch¬
staben seines Chefs. Seit dem Worthruch des Zaren smd diese
Buchstaben von den Achselklappen verschwunden und man sieht
nur noch die Zahl 28 darauf.

Schweidnitz,  9 . Aug. Trotz wiederholter allgemeiner War¬
nungen und Hinweise auf die Bekanntmachung des Reichskanzlers
über nicht zu veröffentlichende militärische Nachrichten brachte dre
konservative „Tägliche Rundschau für Schlesien und Posen
dennoch solche Mitteilungen . Das weitere Erscheinen der Zeitung
ist durch das zuständige Generalkommando verboten worden.

nach langem, schweren Leiden im 58. Lebensjahre, versehen
mit den heiligen Sterbesakramenten, zu sich tu die Ewigkeit
abzurufen.

Um stille Teilnahme bitten:
Die trauernden Hinterbliebenen

Wiesbaden,  den 9. August 1914.
Loreley-Ring 10.

Die Beerdigung findet Mittwoch, den 12. August, nachmittags
4 Uhr von der Kapelle des Südfriedhofesaus statt d,e Exegmen
am gleichen Tage vormittags9.15 Uhr tn der Bomfatmsknche. -
Kondolenzbesuche dankend verbeten.

Aus der Provinz
Trier,  10 . Aug . Ein französischer Flieger,  der

über Tiedenhofen geflogen war , wurde bei Am an Weiler
herabgeschossen . ^ t . .

Französische Flieger  warfen heute nacht bei dem
Eisenbahnknotenpunkt Karthaus bei Trier erfolglos  Bomben
auf die Bahn.

Eine polnische Regierung in Warschau
Lemberg,  10 . Aug. Es verlautet , daß sich in Warschau

eine polnisch - nationale Regierung  gebildet hat.
Die Stimmung in den französischen Arbeiterkreisen

München,  8 . Aug. 'Ein Nürnberger , der aus Paris in
seiner Heimat eingetroffen ist, berichtet : Tie allgemeine Stim¬
mung in den französischen Arbeiterkreisen sei gegen  den
Krieg, und viele Soldaten weigerten sich, ins Feld zu ziehen.
Viele desertierten,  da man anscheinend für den Krieg nicht
vorbereitet fei . Der Nürnberger Gewährsmann erzählt weiter,
er habe Soldaten ohne Mütze und ohne Schuhe  ge¬
sehen, die Lebensmittel seien ungeheuer im Preise gestiegen. AM
Sonntag früh habe er noch den Abflug von 150 Fliegern nach
Deutschland beobachtet.

Die Fremdenausweisungen aus Frankreich
Wien,  9 . Aug. Nach einer Meldung des Wiener Korre

spondenzbüros erstrecken sich die drakonischen Auswe is ungen Frank
reichs" den Ausländern ^ gegenüber nicht nur auf Deutsche und
Oesterreicher sowie ans Italiener,  von denen allein 80 000 an
die italienische Grenze geschafft wurden , sondern auch auf Ru
mänten.  Aus Frankreich über München in Wien mittellos an
gekommene Rumänen berichten nach Mitteilungen von hiesiger
unterrichteter Seite entrüstet darüber , daß sie des Landes ver¬
wiesen und in barbarischer Weise aus ihren Woh¬
nung en g eholt  worden seien. Unter Mißhandlungen und den
größten Fährlichkeiten hätten sie den Weg über die französische
Grenze nehmen müssen. Sobald diese runninischen Flüchtlinge in
ihre Heimat znrückgekehrt seien, würden sie in der Lage sein,
ihren Landsleuten zu berichten, in welcher Weise sie die oft
gerühmte Sympathie der Franzosen für Rumänien ans eigener
Anschauung kennen lernen sollten , und welches Gesicht die vor
gegaukelte französische Freundschaft in Wahrheit trägt.

Drei gegen fünfzig!
In der „Al len stein er Zeitung"  berichtet ein Augen¬

zeuge von einem „Gefecht", das d r e i d e n t sch e I n f a n t k;r ist e n
mit fünfzig Kavalleristen  gehabt haben . Es heißt dort:
Vormittags um 8*U Uhr erscholl in Prostken plötzlich der Ruf:

Alles flüchten, der Feind kommt !" Eine Panik bemächtigte sich
der Bevölkerung . Unser Gewährswann hielt es jedoch für richtig,
sich zunächst den Feind mal anzusehen . Er ging zur Grenze
und sah auch tatsächlich, wie eine Abteilung von etwa 50 Kavalle¬
risten wie rasend heranstürmte ; sie waren noch etwa 800 Meter
entfernt Da krachte plötzlich ein Schuß, gleich darauf ein zweiter,
dritter und vierter . Beim vierten Schuß fiel der russische Offizier,
der die Patrouille führte , tot vom Pferde . Der nächste Schuß warf
einen russischen Gefreiten tot in den Sand . Als der siebente Schuß
fiel, machte die ganze „Heldenschar" Kehrt und flüchtete eiligst.
Und wer waren die Sieger ? Drei deutsche Infanteristen , die in
einem Kartoffelfelde lagen , und bereu Feuer ausgereicht hatte , um
50 russische Kavalleristen wie die Hasen vor sich herzujagen.

Biebrich,  8 . Aug. (Deutsch statt französisch.) Herr August
Müller  teilt mit , daß sein Hotel „Belle -vue" von jetzt ab den
Namen „Zur schönen Aussicht"  führt.

i F r a u e n st e i n , 10. Ang. Eine deutsche Mutter ! Frau Ph.
Emmelhainz  Ww . sieht mit Stolz ihre 7 Söhne ins Feld
ziehen.

e Oestrich - Winkel,  10 . Aug . Die Erfrischungsstationen
für unsere durchziehenden Truppen an der Station und in Oestrich-
Ost sind in Permanenz getreten . Tie Liebesgaben fließen so reich¬
lich, daß fast kein Platz für die Lagerung vorhanden ist. Es ist
dies eine sehr erfreuliche Erscheinung ; das gesamte Volk ist voll
Begeisterung und opfert alles , was den Truppen die Reisebeschwer¬
nisse erleichtern kann. An der Ablieferung der Liebesgaben betei¬
ligen sich alle  Stände , und was wird altes geopfert : Obst, Kaffee,
Tee, Limonade , Schinken, Wurst , Brod usw. Es ist eine Freude
zuzusehen, wie namentlich Jungdeutschland sich abmüht mtt der
Heranschafsung der Liebesgaben . Und wie glanzen ihre Angen,
wenn dann der Zug vorbeieilt und die Soldaten führ ihre Gaben
mit einem kräftigen Hnrrah danken.

i Aus dem Rheingau,  10 . Aug. Am nächsten Sonntag
sollte in Rauen thal und Winkel  die Kirchweihe gefeiert
werden Damit ist es nun nichts ; in anbetracht der Kriegszeit
werden öffentliche  Kirchweihfeiern nicht stattfinden.

Braubach,  9 . Aug. Herr D-r . Uhde, der frühere Bürger¬
meister unserer Stadt , jetzt in Norderney , wurde zum Bürger¬
meister in Traben - Trarbach  gewählt.

* Fr ankfurt a. M., 10. Aug. (Viehhof-Marktbericht.) Auftriebs
Rinder 816 (Ochsen 72, Bullen 19, Kühe 225), Kälber 182, Schafe 3,
Schweine 711. Notierung fand keine statt!

Mpitine MkmkMe WiMen
wicktia für Kriegsteilnehmer!

1 Personen, die auf Grund eines Lohnverhältnisses Pflichtmitgliedei
' der Kasse sind, scheiden aus dem Lohnverhältnis und somit aus der

Kasse aus,
sofern sie zum Heeresdienst eingezogen werden.

2 Gemäß § 11 der Satzung (§ 313 R.-B.-O.) steht denselben das
Reckt zu Mitglieder der Kasse zu blerben , wenn sie
den vora'ngegangenen 12 Monaten mindestens 26 Wochen oder
unmittelbar vorher mindestens 6 Wochen versichert waren.
Wer diese Absicht hegt, hat der Kasse binnen drei Wochen.nach
dem Ausscheiden Mitteilung zu machen . Diese Mitteflung
kann auch von der Ehefrau des Mitgliedes als Vertrete
oder dem Arbeitgeber als Beauftragter gemacht werden.

4 Wer diese Mitteilung in der ersten Woche nach dem Ausscheide
' an die Kasse ergehen läßt , erhält sich damit ferne Aiffpruche ^

die Mehrleistungen der Kaste, zu denen auch die Familien
Hilfe zählt, aufrecht; dahingegen hat ein Anspruch nur auf
Reaelleistungen der Kasse beqemge, welcher obige Absicht
der̂ zwüten oder dritten Woche nach dem Ausscheiden kund gibt.der zweiten ooer oraien . . D r«

5 In allen Fällen hat der Arbeitgeber diese Personen mnerhal
drei Tagen nach dem Ausscheidenabzumelden . Die Beiträge,
welche der Arbeitgeber wegen unterlassener' Abmeldung wetterzah
sind Strafbeiträge und begründen Keineswegs einen Anspruch

Aus Wiesbaden
Unsere Sparinstituts

Im Anschluß an die Mitteilung über das Verfahren der Nass.
Landesbank können wir zur Kenntnis bringen, daß auch der hiesige
Vorschuß-Verein und die Vereinsbank bei Geldentnahme das gleiche
Verfahren beobachten. Alle drei Institute geben also bis 100 M. ohne
Nachweis eines Bedarfes, verlangen dagegen bei „jeder höheren Summe
den Nachweis, daß das Geld dringend erforderlich ist.

Aus aller Welt
Ein gottesdienstlicher Vorgang

Köln, ?• Aug . Ein gottesdienstlicher Vorgang eigenster
Nrt spielte sich in der Nacht zum Donnerstag im Vergnügungs-
vark der Werkbundausstellung ab. Dort hatten in der sogenannten
Mmilascki-Hütte 80 Ordensleute , die meisten aus Holland herüber-
aekommene deutsche Jesuiten , Unterkunft gesunden, einige Heeres-
pflichtiae die weitaus meisten aber Kriegsfreiwillige,  die
tick der Heeresleitung zur Verfügung gestellt hatten . Drei lunge
^esuitenpatres hatten morgens in ihrem Mutterhause Valkenburg
in Holländisch-Limburg das Sakrament der hl. Priesterweihe emp¬
fangen , konnten aber « U» .xi Abreue wegen nicht mehr ihr

Bezirksverein „Süd -Wiesbaden"
In der letzten Vorstandssitznng wurde einstimmig beschlossen: „Den

für Errichtung eines Zierbrunnens im Südviertel gesammelten Betrag
von etwa 1000 M. flüssig znsmachen und zur Unterstützung für im SüdviertÄ
wohnende bedürftige Familienangehörige der einberufenen Vaterlands-
Verteidiger zu verwenden. Ferner sollen nach Bedarf aus dem Berems-
vermögen noch weitere 400 M. für denselben Zweck zur Verfügung ge¬
stellt werden. Gleichzeitig wurde beschlossen, an die Vereinsmitglieder
und Freunde des Vereins die herzliche Bitte zu richten, uns weitere frei¬
willige Beiträge zu diesem Zwecke zukommen zu lassen. Wer schnell hilft,
bilft doppelt Kein Opfer erscheint zu groß für unser von allen Seiten
bedrohtes Vaterland. Der Hilfsansschnß des Bezirks-Vereins „Süd-
Wiesbaden", an welchen sich Hilfsbedürftige wenden wollen, besteht
aus den Vorstandsmitgliedern: Architet F . Ha tzm ann,  Adolfs -Allee
na Mstttrat G (Ackermann,  Adelheid,traße 49, Architekt W.
8inter,  Karlstraß, 15, Stadtverordneter H Wolfs.  Wilhelmstr. 16,
Maler Gustav Hildebrandt,  Jahnstraße 5, und finv dre Genannten
sowie auch die übrigen Vorstandsmitglieder des „Vereins gerne bereit.
Gaben für diesen Zweck entgegen zu nehmen, worüber öffentlich quittiert
wird. Dieser Vereinsbeschluß wirkt vorbildlich und verdient allserttge
Nachahmung zur Verwendung vorhandener angesammelterVereins-
gelder,  welche in dieser schweren Zeit keme bessere Verwenduna finden
könnten. v

Der Gastroirte-Derern Wiesbaden
hat dem Roten Kreuz 300 M. überwiesen Ferner läßt der Verein
Sammelbüchsen anfertigen und an seine Mitglieder zur Aufstellungm den
Lokalen verteilen.

des ausgeschiedenen Mitgliedes an die Kasse
6. Solche Mitglieder haben, falls sie von Ziffer 3 Gebrauch mach-"'

fixe Beiträge (3 3) selbst zur Kasse einzuzahlen , und zwa
in der ersten Woche eines jeden Rionats für den abgelaufen^
Monat Werden zwei aufeinanderfolgende Zahlungstermine v
^umt dann scheiden die Betreffenden aus der Kasse aus, und ve¬
tteren' dadurch sämtliche Ansprüche.

7 b̂alls wie dieses in vielen Fällen geschieht, der Arbsllll ^.
ki >«, I-m- ">•<* ”' ” - -- -- -- ----- W « S
bei der Kasse zu beantragen Hierbei hat er dre betr freiwiM --
Mitglieder namentlich aufzufuhren, für: bte er zahlen will.
Beiträge werden alsdann mit dem Pslichtkonto emkasstert. ^

o Qarllt  der Arbeitgeber keine Beiträge , dann hat das Mitglied,el° * . - rr-r. - zJ1.. t ;i* St » QnHiuin (35nrm> att trnficit.
oder dessen Ehefrau für die Zahlung Sorge zu tragen.

9 Da die aus dem Arbeitsverhältnis ausgeschiedenen Mitglieder t«' m«. «m "LffüLSW --Lohnes verlustig geyen, rvnurn
versetzen lasten, sofern die,es mit dem event. anderenE
men (Zinsen, Pacht rc.) zulässig erscheint. Die Versetzung fl
sonders zu beantragen.

Wiesbaden,  den 10. August 1914.
Der KassenvorstaN

Lieser, 2. Vorsitzender^

Eingang Sonnenbergerstr. 9 ^ — 10 '/,11 —12
2V, - 38/*
4 - 5V,
öVjt— 68/4
6'/ . - 8
8 — 9

Sammlung
Der Gehilsenansschuß der Hotel- und Gastwirte-Jnnung veranstaltet

zur Unterstützung hilfebedürftiger Hinterbliebenen der zur Fahnê Einbe¬
rufenen eine Sammlung unter den gastwirtschaftlichen Angestelltenu
ihren Arbeitgebern. Aus dem Betrage werden Lebensmittel„beschafft und
an Hilfeebedürftige verabfolgt. Unterstützungsantrage von Hinterbliebenen
von gastwirtschaftlichenAngestellten sind ab Mttttvoch, den 12. Augus,
dem Geschäftsführer der Hoteliers- und Gastwirte-MNUNgSkrankasse, Herrn
Ernst Höhler, Marktstraße 2611, mündlich oder schriftliche.nzureichen Dw
Verabfolgung der ersten Lebensmittel erfolgt ab Samstag , lo . ^ uft,
nachm von 3- 5 Uhr, im Gcschästslokale der 5wtelkrankenka>se, Markt-
straße 26. Auch werden dortselbst Gaben bereitwilfiglt entgcgengenommen-

im Roten Kreuz ^ _ , ,
Schöne Aussicht 11 —12 Uhr morgens (Dr . Heß)

5 '/, — 6fl , nachm. (Dr . Ahrens)
S'l‘- 8 „-

Kurse heute eingetragen haben, werden zur Beteiligung
Weitere Kurse finden später statt.

Wiesbaden,  10 . August 1914
Der geschäftsführende Dorstan

des Kreisvereins vom Roten K»

Lmarittt-MteilWg.
Folgende Kurse finden statt und beginnen Dienstag , 11.
o jL  8 — 90 , Uhr moraens (Dr . Stein)

„ (Dr . Schellenb--
„ (Dr. Jnng--maK)

nachm. (Dr . Hemr. M
(Dr . MißmahO
(Dr . Laser)
(Dr . Strecker) ^
(S .-R. Dr.

Nur diejenigen Damen, welche sich in die Listen der er »- . ^ . Beteiligung zug^
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